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N 191. 


Der Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzregenten von Bayern 
hat bereits eine Reihe von Preßäußerungen 


u Allgemeine Zeitung“ beſpricht 
N euer „ eſpri 
den Aepeichenvechſel und ſagt, wolle man die 
edlen Geſinnungen, die ſpontan das Kaiſertele⸗ 
gramm zum Ausdruck bringe, begreifen, ſo brauche 
man ame zwei Monate zurſckzudenken an die 
ſchöne Feier des Germaniſchen Muſeums, an die 
von edlem fürſtlichen Empfinden getragenen 
Worte, womit der Sailer als Burggraf von 
Nürnberg der Liebe und Verehrung Ansdruck gab, 
die wie in Bayern jo in den übrigen deutſchen 
Landen dem erlauchten Regenten und ſorgenden 
Vater Bayerns entgegenſchlagen, branche man nur 
der Bewunderung und Freude ſich zu erinnern, 
womit der Kaiſer dankerfüllt hervorhob, wie tren 
Bayern als zweitgrößter Bundesſtaat das Sym⸗ 
bol germaniſcher Kultur und künſtleriſchen 
Strebens, geführt von einem knuſtbegeiſterten 
Herrſcherhauſe, hüte; daun werde man ſich ferner 
deſſen erinnern, wie vor dieſen Traditionen ſich 
bengend, Se. Majeſtät der Kaſſer Sich einſt ge⸗ 
freut habe, gewiſſermaßen der Bürger des knuſt⸗ 
frendigen München zu werden und, in Nachfolge 
der Fürſorge der bayerischen. Könige flir RI 
als Kunſtſtadt, die ihm teſtamentariſch ange, 5 
Schackſche Gallerie für alle Beiten Gepande er 
beſtimmfe und dazu das Gallerie Gebäude 
warb. Seinen Namen allein habe der Kaiſer 
unter das Telegramm geſetzt. Er habe nicht als 
Kaiſer, nicht als König ſprechen, ſondern als erſter 
deutſcher Mann und Frennd des ehrwürdigen 
Freundes den Empfindungen Ausdruck geben 
wollen, die die Kunde von dem volksfeindlichen, 
foft frivol begründeten Beſchluß der zweiten 
Kammer überall erweckt habe, wo man des 
dentſchen Wirkens und Strebens des Regenten be⸗ 
rum den Schlag, der alſo gegen 
1 — die Kunſt — i! 


fügun 
lm ammer an vornehmſten 


ufgaben Bayerns mitwirken und einem für⸗ 
ſorgeuden Herrſcherhaus und dem Lande gegen⸗ 
über ihre Schuldigkeit hätte thun können. — 
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ beſprechen 


ebenfalls den Depeſchenwechſel und ſagen, daß die 


Ablehnung der von der Regierung geforderten 
100 000 Mark zur Erwerbung von Kunſtwerken 
weit über Bayerns Grenzen hinaus beachtet und 
— — — ſ— — — smaern 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


43. Fortſetzung. 

Die ungewohnte Güte der faſt immer 
jchroffen Herrin berührte Maria wohlthuend; 
fie dankte bewegt, neigte dann gegen die 
übrigen, ohne den Blick zu erheben, leicht 
den Kopf und wollte ſich entfernen. Plötz⸗ 
lich wurde es ihr ſchwarz vor den Augen — 
ſie ſchwankte. Ä 

„Bitte, nehmen Sie meinen Arm.“ 

Es war der Freiherr, der jäh aufge⸗ 
ſprungen war und ſich der Leidenden als 
Begleiter anbot. Sie lehnte ab: „die 
flüchtige Anwandlung eines Schwindelgefühls 
wäre vorüber.“ Ihre ganze Kraft aufbietend, 
gelang es Maria, ſich aufrecht zu erhalten, 
bis ſie ihr einſames Stübchen erreicht hatte. 
Hier brach ſie zuſammen. 

Was ſollte in Zuknuft aus ihr werden? 
Konnte ſie je Ruhe finden, wenn ſchon der 
bloße Aublick eines todten, glitzernden Steines 
fie aller Faſſung beraubte? Seit jenem 
unſeligen Septembertage in F., wo das ver⸗ 
blendete Kind der dämoniſchen Macht ver⸗ 
führeriſch glänzender Brillautſteine erlag, 
hatte Maria keine Diamanten wieder geſehen. 
Deshalb packte fie heute der unerwartete 
Anblick mit ſolcher Gewalt. Als von ihrem 
Haupte ihr der herrliche Edelſtein entgegen⸗ 
funkelte, ſchien von demſelben eine Flamme 
auszuſtrömen, die mit brennendem Schmerz 
ſich ihr in die Stirn bohrte, während Eiſes⸗ 
kälte ihr Herz durchſchanerte. Vielleicht 
ergriff ſie es doppelt heftig, weil ſie ſchon 
durch die Erinnerung an die entſetzliche 
„Schradern“ in erregtem Gemüthszuſtande 
ſich befand. 


d Volkes der E 


Mk., monatlich 60 Pf; 


auf das ſchärfſte kommentirt wurde. daß ſie vor 
allem A * direkter Angriff auf Bayerns 
kunſtfreundlichen Regenten fiberall verſtanden 
worden ſei. „Das war“, jagt das Blatt, „in den 
letzten Wochen unſchwer feſtzuſtellen. Die fber⸗ 
raſchende, impulſive Aenßerung des Kaiſers aber 
läßt jetzt erſt den ſcharfen Eindruck erkennen, den 
das Verhalten des Zentrums hervorgerufen hat.“ 
Das Blatt fährt dann fort, es werden ſich auch 
denen, welche der Erregung, aus der heraus der 


Kaiſer die Bitte an den Regenten richtete, von „Poſt“ bet 


Herzen zuſtimmen, gewiſſe Bedenken dem kaiſer⸗ 
lichen Telegramm gegenüber aufdrängen, in dem 
Raifer Wilhelm II. an einem Beſchluſſe der 
Kammermajorität eines Bundesſtagtes jo ſcharfe 
Kritik übt, welche feine Perſon wieder mitten in 
den Kampf der politiſchen Parteien zieht. N 
partikulariſtiſche Preſſe wird nicht berieblen, al 
Kaijer die Einmiſchung in die inneren Ange ae 
beiten eines audern Bundesstaat e one. 
und das Anerbieten, dem Oberhanpte des Kauig⸗ 
reiches Bayern die der Regierung von der Kam⸗ 
mermehrheit verweigerte Summe als berjönlice 
Gabe zu überreichen, werde gleichfalls nicht un⸗ 
kritiſirt bleiben. Sicherlich verbeſſere es die 
Situation, daß dieſe Summe ſchon aus Bayern 
ſelbſt zur Verfliaung geſtellt worden ſei. Statt 
mit einer Ablehnung des kaiſerlichen Anerbietens, 
die wohl Hätte erfolgen miiſſen, konnte nun der 
herzliche Dank des Regenten mit dem erfreulichen 
Hinweis anf den Edelſinn eines bayeriſchen Kunſt⸗ 
freundes verbunden werden, und ſo können wir 
uns um ſo aufrichtiger deſſen freuen, daß durch 
den Depeſchenwechſel der beiden hohen Herren jo 
nachdrücklich und unanfechtbar bezeugt worden iſt 
die herzliche perſönliche Freundſchaft, die den 
Prinzregenten mit dem Kaiſer verbindet, und die 
aufrichtige Verehrung, die Kaiſer Wilhelm dem 
Prinzregenten Luitpold entgegenbringt. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Naturells der beiden Herrſcher 
kommt in den Telegrammen klar zum Ausdruck. 
Solche Verſchiedenartigkeit führt faſt leicht zu 
Mißverſtändniſſen und Gegenſätzen. Jeden guten 
Bayer, jeden aufrichtigen Dentſchen muß es von 
Herzen freuen, wie in dieſem Falle der Kontraſt 
überwunden wird durch gegenseitige Hochſchätzung 


ch und Sympathie und durch das gemeinſame Be⸗ 


wußtſein, im Dienſte des großen denutſchen 
Vaterlandes, zum Wohle des ganzen dentſchen 
rfüllung der ſchweren Pflichten zu 
leben, die der Herrſcherberuf den Trägern der 
Krone auferlegt. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſagt: „Die Depeſche 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wird nicht verfehlen, 
ſtarkes Aufſehen zu erregen und in den Kreiſen des 
bayerischen Zentrums liefe Mißſtimmung zu ex 
zeugen. Sie trägt das Gepräge impulſiver, rein 
perſöulicher Empfindung ſo ſtark und deutlich, daß 
es fraglich erſcheinen kann, ob ihre Veröffentlichung 
geboten und zweckmüßig geweſen ſei. Wir haben 
keinen Beruf und keine Veranlaſſung, die kaiſer⸗ 
lichen Worte einer beſonderen Kritit zu unterziehen 
oder die von ihnen Getroffeuen zu vertheidigen; 
aber das darf wohl geſagt werden, daß die Abſicht 
— — — — —— — — 

Maria durfte ja nicht länger zweifeln, 
ihre ehemalige Mitgefangene und das Weib 
des Vagabunden im Dorf waren ein und 
dieſelbe Perſon. Gegenwärtig befand fie fich 
im Zuchthauſe — darin lag für Maria eine 
gewiſſe Beruhigung — wenigſtens für die 
nächſte Zeit, doch früher oder ſpäter mußte 
ſie — blieb die Familie Schrader in Ellingen 
— auf eine Begegnung gefaßt ſein, dann 
war von dem tückiſchen, ſchwatzhaften Weibe 
das ſchlimmſte zu befürchten; das unglück⸗ 
liche Mädchen würde ſelbſt das Feld räumen 
müſſen, wollte es ſein trauriges Geheimniß 
aller Welt preisgegeben ſehen. Vor allem 
mußte ſie die Rückkehr der Fran zu erkun⸗ 
digen ſuchen. Vielleicht war es bis dahin 
noch eine lange Friſt — möglicherweiſe wurde 
inzwiſchen die ganze Familie ausgewieſen, 
und die befürchtete Gefahr ging glücklich an 
Maria vorüber. Jene Möglichkeit durch⸗ 
leuchtete allmählich wie ein tröſtlicher Hoff⸗ 
nungsftern die müde gekämpfte Seele; in in⸗ 
brünſtigem Gebete erflehte Maria Kraft und 
Beiſtand von dem, der in allen Aengſten und 


Nöthen des L o 
Schirm war. ebens ihr einziger Schutz und 


g XIX. 

Noch im Laufe deſſelben Tages nahm 
Maria ihre vielſeitigen Pflichten in vollem 
Umfange wieder auf. Kaum wurde Herr von 
Burghanſen ihrer anſichtig, fo erkundigte er 
ſich mit herzlichen Worten nach ihrem Be⸗ 
finden und vernahm unn ſichtlich erfreut, daß 
der quälende Kopfſchmerz gänzlich geſchwun⸗ 


den dr . 

ie Geſchenke, welche Gerhard ſeinen 
Verwandten ausgetheilt, befanden ſich noch 
im großen Gartenſaale. Der jungen Kom⸗ 
teſſe ließ er nicht Ruhe, bis Maria die Aus⸗ 
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geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


helms II. 

Nach Anſicht der, Tägl. Rundſch.“ wirkt das Kaiſer⸗ 
telegramm „wie ein Schuß in eine Heerde“, wie 
ein „Peitſchenhieb für das bayeriſche Zentrum“. 
Auf den nationalliberalen „Haun. Conr.“ hat die 
»ſpontane“ Kundgebung des Kaiſers „nach manchen 
unerfreulichen Erſcheinungen der letzten Vergangen⸗ 
heit inbezug auf die Behandlung des Ultramontanis⸗ 
mus durch die Reichspolitik geradezu erlöſend und 
befreiend gewirkt.“ Die „Köln. Ztg.“ iſt der Unficht 
daß die eigenartige kaiſerliche Kundgebung mit der 
Politik nichts zu thun hat, ſondern ihrem Sinn 
wie der Form nach eine Aeußerung des Flirten 


zum Fürſten, des Freundes zum Freunde darſtellt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu der Meldung der Londoner „Truth“, 
Kaiſer Wilhelm habe König Edu⸗ 
ard eingeladen, ihm nach der Abreiſe 
von Fredensborg einen Beſuch auf Wilhelms⸗ 
höhe abzuſtatten, bemerkt die „Poſt“: 
„Unſeres Wiſſens ſteht ein Aufenthalt Kaiſer 
Wilhelms auf Wilhelmshöhe für abſehbare 
Zeit überhaupt nicht in Ausſicht. Danach 
dürfte alſo auch obige Londoner Meldung 
ſich nicht als zutreffend erweiſen.“ 

Ueber die Sanirung des Reichs⸗ 
invalidenfonds ſchreiben die „Berl. 
P. N.“: „Daß, wie auch aus den Verhand⸗ 
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XX. Jahrg. 


lungen in der letzten Sitzung der Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstages hervorging, die 
Regierungen ſich lebhaft mit der Frage der 
Sanirung des Reichsinvalidenfonds beſchäfti⸗ 
gen, iſt durchaus begreiflich. Während vor 
der letzten großen Erweiterung der Fürſorge 
für die Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen 
jährlich etwa 30 Millionen Mk. 


aus dem 
Fonds ſelbſt entnommen zu werden brauchten, 
um mit den Zinſen zuſammen die Deckungs⸗ 
mittel zu bilden, müſſen für das laufende 


ſt[ Jahr etwa 16 Millionen Mk. mehr dem Bes 


ſtande zu dem gleichen Zwecke entzogen wer⸗ 
den. Dabei kommen noch für das Etatsjahr 
1902 ganz außergewöhnliche Umſtände ins 
bezug auf beſſeren Zinseingang hinzu. Es 
iſt alſo als ganz ſicher anzuſehen, daß der 
nächſtjährige Etat mindeſtens wieder 46 Millio⸗ 
nen Mk. als Einnahme aus dem Reichs⸗ 
invalidenfonds wird verzeichnen müſſen, um 
die auf ihn übernommenen Ausgaben zu 
decken. Bei einer fortlaufenden Entnahme ſo 
hoher Beträge aus dem Fondsbeſtaude wäre 
ſeine völlige Aufzehrung nalürlich nicht fern. 
Es iſt daher durchaus angebracht, uach Abs 
hilfemaßnahmen zu ſuchen.“ 


Zwiſchen maßgebenden konſerva⸗ 
tiven und nationalliberalen Poli⸗ 
tikern haben in Sachſen von einiger Zeit 
vorläufige Beſprechungen über die wächjten 
Reichstagswahlen ſtattgefunden, die zwar 
nach Lage der Dinge nicht zu einem defini⸗ 
tiven Ergebniſſe führen konnten, aber doch 
die beiderſeitige Geneigtheit zu gemeinſamem 
Vorgehen bekundeten. Auch mit den Anti⸗ 
ſemiten hofft man zu einem Einvernehmen 
zu kommen; für einige Kreiſe iſt eine Ver⸗ 
ſtändigung bereits erzielt. Die bisherigen 
nicht ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wer⸗ 
den vorausſichtlich faſt ſämmtlich wieder 
kandidiren; gelingt es, paſſeude Kandidaten 
zu finden, ſo hofft man bei kraftvollem, ge⸗ 
ſchloſſenem Vorgehen der Sozialdemokratie 
2 bis 4 Kreiſe (Dresden⸗A., Dresden⸗N., 
Marienberg, Döbeln) wieder zu entreißen. 

Daß das gegenſeitige Entgegenkommen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
gegenwärtig ein ausgezeichnetes iſt, beweiſt 
der Umſtand, daß mit Genehmigung des 
Reichskanzlers ſeit einiger Zeit der franzö⸗ 
ſiſche Artilleriehauptmaun Picard im Elſaß 


——— EEE — — ——— 


ſtellung noch einmal in Augenſchein nahm. 
Es verlohnte ſich der Mühe; überdies waren 
nach dem Weggange der Geſellſchafterin noch 
verſchiedene ſehenswerthe Gegenſtände hin⸗ 
zugekommen. 

Endlich waren alle Sachen, die theils 
wirklich koſtbar, theils am meiſten werthvoll 
durch ihre Seltenheit, mit Intereſſe betrachtet 
und gebührend bewundert worden. Maria 
wollte auf ihren Platz zurückkehren, als 
Fanny ſie feſthielt und mit ſtrahlendem 
Lächeln ſagte: „Ein Aufbau wie am Weih⸗ 
nachtsabend, nicht, Fräulein Maria? Auch 
Sie gehen dabei nicht leer ans! Dies hier 
gehört Ihnen!“ 

Bei den letzten Worten dentete ſie auf 
eine ſehr hübſche Arbeitstaſche von feinem 
Leder, mit ebeuſo eigenartiger wie geſchmack⸗ 
voller Ornamentſtickerei geziert. Auf dem 
Täſchchen lag noch eine Zeichnung ſorglich in 
Seidenpapier gehüllt. 

„Mir?“ — mehr peinlich als frendig 
überraſcht, trat Maria einen Schritt zurück. 
„Wie käme ich dazu?“ Sie hielt ſich nicht 
für berechtigt, ein Geſchenk anzunehmen, das 
ſie nur der vom Augenblick gebotenen zarten 
Rückſichtnahme eines gütigen Mannesherzens 
verdankte. Was kümmerte Herrn von Burg⸗ 
hauſen die unbedentende Geſellſchafterin ſeiner 
Schweſter? 

„Je unn“, beantwortete Fanny Marias 
Frage mit freundlichem Eifer, „der gute 
Onkel Gerhard giebt einmal gern. Es 
würde ihn ſicher kränken, wollten Sie die 
reizende Taſche zurückweiſen, die ebenſo 
praktiſch wie koſtbar iſt. Ich will ſie Ihnen 
erſt einmal genauer zeigen.“ 

Damit zog die Baroneſſe den eigentlichen 
Arbeitsbentel von ſchwerer, purpurrother 


Seide aus der feinen äußeren Lederum⸗ 
hüllung und ihn au den ſeidenen Schnüren 
mit den dicken Endquaſten hin und her 
ſchwingend, ſchloß fie trinmphirend: „Köſtlich 
— hm? — ſtammt aus einem tuneſiſchen 
Bazar.“ 

Noch zögerte Maria, da trat Burghauſen, 
der ihre Bedenken vorausgeſehen haben mochte, 
heran und ſagte in einem Tone, der keine 
längere Weigerung zuließ: 


„Ich hoffe, Fräulein Techmar, Sie ver' 
ſchmähen die Kleinigkeit nicht. Dieſe Zeich⸗ 
nung iſt zwar nur eine flüchtig hingeworfene 
Skizze, dürfte Sie aber, nach der verſtänd⸗ 
uißvollen Theiluahme zu ſchließen, welche 
Sie geſtern Abend für die trümmerhaften 
Bauüberreſte aus läugſt entſchwundenen Kul⸗ 
turepochen bekundeten, doch einigermaßen 
intereſſiren.“ 

Er hatte inzwiſchen die Zeichunng aus 
der leichten Papierhülle gelöſt; ſofort erkannte 
Maria die nichts weniger als ſkizzenhaft bes 
handelten, ſondern in wahrhaft vorzüglicher 
Ausführung wiedergegebenen alten Tempel⸗ 
rniunen, welche unter den Handzeichunngen, 
die Burghauſen am vergangenen Abend den 
Herrſchaften zur Beſichtigung vorgelegt, ihre 
beſondere Bewunderung erregt hatten. Eine 
leichte Röthe ſtieg in ihre blaſſen Wangen; 
die großen, dunklen Augen zu dem güligen 
Gelehrten erhebend, ſagte ſie mit bewegter 
Stimme: 

„Sie wünſchen es, Herr von Burghauſen, 
fo nehme ich denn dieſe koſtbare Arbeits⸗ 
taſche dankbar an; doch was dieſe wunder⸗ 
volle Handzeichnung betrifft, wäre es meiner⸗ 
ſeits unverantwortlich, wollte ich Sie eines 
theuren Erinnerungsblattes berauben.“ 
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Brief Krügers an die Wittwe 


flüſſigen Ziererei 


weilt, um für ſeine Regierung archivaliſchen 
Studien auf den Schlachtfeldern von Weißen⸗ 
burg, Wörth, Saarbrücken ꝛc. obzuliegen. 
Wie verlautet, ſollen im franzöſiſchen Gene⸗ 
ralſtabswerke einige Details, die Einnahme 
von Weißenburg betreffend, anders dargeſtellt 
werden als bisher. Es ſoll ſich namentlich um 
den Kampf auf dem Krautmarkte und am 
Hagenauer Thor handeln, ſowie auch um 
den Weg, den die franzöſiſche Truppe nahm, 
um während der Schlacht aus der Stadt 
Weißenburg, deren Thore bereils deutſcher⸗ 
ſeits beſetzt waren, entkommen zu können. 
Von Weißenburg aus beſuchte Herr Picard 
das Schlachtfeld von Wörth, wo er mit 
einem deutſchen Stabsoffizier, der mit der 
Reviſion des deutſchen Generalſtabswerkes 
betraut iſt, zuſammentraf. Die beiden Herren 
verkehrten miteinander aufs herzlichſte. 

Der Kampf gegen das Schulge— 
ſetz in Frankreich dauert in feiner 
Heftigkeit fort. Der Widerſtand gegen die 
Schließung der geiſtlichen Schulen hat eine 
ſehr bemerkenswerthe Stärkung durch den 
Spruch eines Gerichtshofes zweiter Inftanz 
erhalten. War es bisher die klerikal geſiunte 


Bevölkerung, geführt von der weſt⸗franzöſi⸗ 


ſchen Ariſtokratie und begünſtigt von einigen 
Offizieren, die jenen Widerſtand leiſtete, ſo 
liegt jetzt eine Entſcheidung beamteter Richter 
aus einem des Klerikalismus ganz unver⸗ 
dächtigen Bezirke vor, die die Frage von 
neuem komplizirt. Ein Telegramm meldet: 
Lyon, 14. Anguſt. Ein Beſchluß des hieſigen 
Appellationsgerichtshofes erklärt die Anlegung 
von Siegeln an die Schulen der Schweſtern 
von Saint Charles für uungeſetzlich und ver⸗ 
fügt die Abnahme des Siegel. — Ueber die 
Vorgänge in der Bretagne wird weiter tele- 
graphirt, daß die Schulen in Concarnean 
und Beuger geſchloſſen wurden. Zugunſten 
der Schweſtern fanden Kundgebungen ſtatt. 


Dazu meldet noch ein Telegramm: Paris, 


14. Auguſt. Sappeuren gelang es, das 
Hausthor der Joſeſſchulen in Concarnean zu 


zertrümmern, nachdem ſich die Gendarmerie 


dort von der Bevölkerung hatte zurückdräugen 
laſſen. Das Schulhaus in Plondaniel wurde 
von ſeinen Vertheidigern mit einem Waſſer⸗ 
graben umzogen. — Der wegen Eruüuthi⸗ 
gung zum Widerſtande vom Biſchof abgeſetzte 
Pfarrer Fournier zu Chartres erklärke, im 
Pfarrhauſe bleiben zu wollen, bis Militär 
ihn austreiben würde. 

Um unliebſame Gerüchte betreffs 
Zerwürfniſſes zwiſchen Krüger 


und Lukas Meyer kurz vor dem Tode 


des letzteren zu erſticken, wird jetzt folgender 
bekauntge⸗ 
geben: „Liebe Frau Meyer! Einige Zeitungen 


berichten, ich hätte mich Ihrem verſtorbenen 


Gatten gegenüber geäußert anläßlich gewiſſer 
von ihm angenommenen Einladungen während 
ſeines Aufenthalts in England. Ich kann 
erklären, daß ich mit Ihrem Gatten mit 
keinem Wort über dieſe Angelegenheit ſprach, 


und ich lege Werth darauf, dies jetzt zu 


ſagen, weil es mir ſcheint, daß dieſe meine 


Verſicherung Ihnen in den traurigen Um⸗ 


— 


„Darüber dürfen Sie ſich beruhigen, 
Fränlein Techmar. Ich weilte lange geung 
auf der interefjanten Nilinſel Phila, um von 
dieſem berühmten Iſistempel verſchiedene 
Aufnahmen zu machen. Wenn ich jetzt noch 


hinzufüge, es wäre mir eine Freude, dieſe 


Zeichnung in Ihrem Beſitze zu wiſſen, weiſen 
Sie das ſchlichte Blatt daun noch zurück? 
„Rein, o nein! Ich danke Ihnen von 


ganzem Herzen, Herr von Burghauſen!“ 


Fauuy klatſchte lebhaft Beifall. Nach 
ihrer Meinung hatte Maria ſich einer über⸗ 
ſchuldig gemacht, zumal 
wegen ſolcher einfachen Bleiſtiftzeichnung; ſie 
— Fauny — nahm ohne jegliche Gewiſſens⸗ 
biſſe ganz andere Geſchenke von dem gut⸗ 
müthigen Onkel Gerhard au. — — 

Die nächſten Tage verliefen für die Schloß⸗ 
bewohner in ungeſtlörter Harmonie. Fran 
von Elliugens Stimmung, ſo friedfertig und 
duldſam, wie beſonders Maria ſie noch nicht 
au ihrer Herrin kennen gelernt, war für die 
übrigen maßgebend. Augenſcheinlich übte 
Herrn von Burghanfens Gegenwart einen 
heilſamen Einfluß auf ſeine leicht erregbare 
Schwester ans. Auf den erſten Blick bot die 
Perſönlichkeit des jungen Gelehrten nichts 
blendendes, nichts beſtechendes. Die äußere 


ſchlichte Erſcheinung hielt nicht annähernd 


einen Vergleich mit ſeinem ſchönen Neffen 


aus — und doch konnte es geſchehen, daß 
Baron Ellingen neben ſeinem jungen Onkel 
in den Hintergrund trat. 


Es war ſchwer 
zu entſcheiden, worin der eigene Zauber lag, 


den Burghauſen bald über jeden erlanate, 


mit dem er in nähere Berührung trat. Man 


ließ die herzgewinnende Macht ſeines Weſens 


auf ſich wirken, ohne zu zergliedern, ob das 


bei aller Einfachheit entichiedene, ſichere Auf⸗ 


treten, fein reiches Wiſſen oder feine ver» 
tranenerweckende ſelbſtloſe Güte, die den Adel 
feiner Geſinnungen dokumentirte, am meiſten 
imponirte. Eortſetzung folgt.) 


ſtänden, worin Sie ſich befinden, willkommen 
ſein köunte.“ — Außer dieſem Brief ſchrieb 
der Präſident einen zweiten, läugeren und 
durchaus herzlichen Beileidsbrief an die 
Wittwe. 

König Eduard empfing am Montag 
im Buckinghampalaſt den Lordmayor von 
London, der ihm das Krönungsgeſchenk 
Euglands in der Form eines Checks über 
115000 Pfd. Sterl. (2 300 000 Mk.) über⸗ 
reichte. Dieſe Summe war von allen 
Schichten der engliſchen Bevölkerung in 
großen und kleinen Beträgen zuſammenge⸗ 
bracht worden. Der König zeigte ſich hoch⸗ 
erfreut und überwies die Summe ſofort dem 
King Edward Hoſpital Fund, einer Stiftung 
der Königin Viktoria, welche bezweckt, die 
Hoſpitäler Londons ſchuldenfrei zu machen. 
Der auweſende Prinz von Wales, welcher 
Präſident dieſer Stiftung iſt, nahm den 
Millioneucheck an ſich. — Am Donnerſtag iſt 
König Eduard von London nach Cowes ab⸗ 
gereiſt. 

Ueber das Attentat auf den Gou⸗ 
verneur von Charkow wird noch aus 
Petersburg gemeldet: Fürſt Obolenski wurde 
von den vier auf ihn adgejenerten Revolver⸗ 
kugeln getroffen und brach ohumächtig zu⸗ 
ſammen. Als der Polizeimeiſter herbeieilte, 
richtete der Attentäter ſeine Waffe auch 
gegen ihn und gab zwei Schüſſe ab, die 
aber fehlgingen. Der Verhaftete, ein junger 
Menſch, trug Zivilkleider; er weigert ſich, 
ſeinen Namen zu nennen und irgend welche 
Angaben über die Motive ſeiner That zu 
machen. — Wie es heißt, war der Gouver⸗ 
neur von der ruſſiſchen revolutionären Partei 
ſchon ſeit Monaten mit dem Tode bedroht. 
Der Fürſt wußte ſelbſt, was ihm drohte; 
er fuhr nur noch im geſchloſſeuen Wagen, 
rechts und links von bewaffneten Koſaken 


eskortirt. Der Grund aber, weshalb die 
Revolutionäre ihm den Tod augedroht 


hatten, iſt in den körperlichen Züchtigungen 
zu ſuchen, die im Bonvernement Charkow 
nicht nur auf ſeine Anordnung, ſondern in 
vielen Fällen auch unter ſeiner ſpeziellen 
Leitung in rückſichtsloſer Weiſe en masse 
vollzogen wurden. 

Wie die Blätter aus Newyork melden, 
iſt zum Zwecke der Herftellung eines Vor⸗ 
rathes von Erzwerkzeugen aller Art ein 
großer amerikaniſcher Truſt ge⸗ 
bildet worden, welcher die Firma „Juter⸗ 
national Harveſter⸗Compauy“ führen, über 
120 Millionen Dollars verfügen und 
unter Führung der Mae Cormack⸗Company 
ſtehen wird. 

Zu den Wirren in Venezuela 
wird aus Waſhiugton telegraphirt, es ver⸗ 
laute dort, daß Deutſchland dem venezo⸗ 
laniſchen Inſurgentenführer Matos feine Ab⸗ 
ſicht mitgetheilt habe, die Stadt Barcelona 
zu beſetzen. Amerika erklärte, nicht pro⸗ 
teſtiren zu wollen, falls Deutſchland ver⸗ 
ſichere, keine Gebietsansdehuung zu beab⸗ 
ſichtigen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 14. Auguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute 

Vormittag von 7 Uhr ab in Begleitung des 
Grafen von Turin auf dem Truppenübungs⸗ 
platz eine große Kavallerieübuug ab. Der 
Kaiſer, in der Uniform der Leibgardehuſaren, 
kommandirte ſelber und ließ verſchiedene 
Kavalleriediviſionen eine Reihe von Angriffen 
ausführen, wobei noch Artillerie und Infan⸗ 
terie hinzugezogen wurden. Um 11 Uhr 
hielt der Kaiſer Kritik ab und nahm daun 
einen zweimaligen Parademarſch ſämmtlicher 
Truppentheile einſchließlich der Leibgendar⸗ 
merie ab. Die berittenen Truppen gingen 
erſt im Trab und dann im Galopp vorbei. 
Der Kaiſer führte ſelber beide Male die 
Truppen dem Grafen von Turin vor. Um 
11 Uhr 40 Min. kehrte der Kaiſer mit den 
Standarten nach dem Barackeulager zurück. 
Heute Abend reiſte Se. Majeſtät mittelſt 
Sonderzuges nach Düſſeldorf ab. 
Prinz Heinrich von Preußen feiert 
heute ſeinen 40. Geburtstag. Die Verdienſte, 
die ſich Prinz Heinrich durch ‚Teine hervor⸗ 
ragende ſeemäuniſche Tüchtigkeit wie durch 
die Erledigung ſchwieriger Miſſionen in ver⸗ 
ſchiedenen Erdtheilen und Ländern erworben, 
ſichern ihm bereits einen un vergänglichen 
Platz in den Herzen der deutſchen Nation. 
Möge dem kühnen Seefahrer, dem treuen 
Helfer ſeines kaiſerlichen Bruders, dem 
Träger echter Hohenzollerngeſinuung und 
Hohenzollernart, ein recht, recht langes, ge⸗ 
ſegnetes Wirken im Dienfte des Vaterlandes 
beſchieden ſein! 

— Reichskanzler Graf Bülow iſt von 
Bayreuth nach Norderney zurückgekehrt. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky tritt 
heute ſeinen nach den Strapazen der Kom⸗ 
miſſionsſitzungen wohlverdienten Urlaub an. 

— Geſtern beging in vollſter geiſtiger 
und körperlicher Friſche der Vorſitzende der 
nationalliberalen Fraktion, Staatsminiſter 
a. D. Arthur Hobrecht, ſeinen 78. Geburtstag. 


„ Vom neuen Verkehrsminiſter Budde 
weiß eine Korreſpondenz vortreffliches zu be⸗ 


richten. Sie ſchreibt: Unter den Reformen 
des neuen Miniſters befindet ſich auch eine, 
welche die ſchnelle Erledigung der Bureau: 
geſchäfte bezweckt. Er verlangt, daß bei der 
Eiſenbahn mit der ſonſt bei Behörden üb⸗ 
lichen Gepflogenheit, den ſchriftlichen Verkehr 
nach Möglichkeit in die Länge zu ziehen, (2 ) 
gebrochen werden ſoll. Er erſcheint ſelbſt 
öfters abends in den Bureaus, um ſich von 
der pünktlichen Erledigung der vorliegenden 
Angelegenheiten zu überzeugen. 

— Dem Profeſſor in der medizinischen 
Fakultät der Berliner Univerſität, Geheimen 
Medizinalrath Dr. Karl Schweigger iſt der 
Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Dem Bundesrath iſt von dem König⸗ 
reich Sachſen ein Antrag zugegangen, betr. 
die Herſtellung ſilberuer Deukmünzen aus 
Anlaß des Todes weiland Sr. Majeſtät des 
Königs Albert. 

— Der Spender der 100 000 Mk. zur 
Erwerbung von Kunſtwerken an Stelle des 
vom bayeriſchen Zentrum abgelehnten Be⸗ 
trages iſt nach der Münchener „Allgem. Ztg.“ 
„zweifellos Graf Moy.“ Das Blatt berich⸗ 
tet, daß auf die Kunde von der endgiltigen 
Ablehnung der Forderung in der zweiten 
Kammer unter den Mitgliedern des Reichs⸗ 
raths der Plan erwogen wurde, die abge⸗ 
ſtrichenen 100000 Mk. auf dem Wege der 
Subſkription als Gabe der Reichsraths⸗ 
kammer dem Prinzregenten zur Verfügung 
zu ſtellen, als bereits die Kunde kam, daß 
von einem Mitglied des Reichsraths 100000 
Mk. bereitgeſtellt ſeien. 

— Auf dem Verbandstage des Zentral⸗ 
verbandes deutſcher Bäckerinnungen „Ger⸗ 


mania“ wurde am Mittwoch in Köln mit 
getheilt, daß der Streikabwehrfonds auf 


182911 Mk. augewachſen iſt. Kaelberer⸗ 
Stuttgart empfahl die Errichtnuug von Ger 
noſſenſchaftseinkaufsvereinen. In Stuttgart 
beſtehe ſeit 1899 eine Bäckereieinkaufsge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftung. Dieſe 
bewirke den Einkauf ſämmtlicher zur Aus⸗ 
übung des Bäckerbetriebes nothwendigen 
Gegenſtände. Auch eine Mühle ſei für die 
Genoſſenſchaftsmitglieder in ſtetem Betriebe. 
Die Genoſſeuſchaft zählt bereits 80 Mit- 
glieder (Bäckermeiſter) und habe im ver⸗ 
floſſenen Jahre 8 Proz. Kapitaldividende 
und 2 Proz. Umſatzprämie vertheilen können. 
Die Geſchäftsunkoſten belaufen ſich auf 
jährlich 8000 Mark. Es ſei zu erwarten, 
daß in nicht allzulanger Zeit ſämmtliche 
Bäckermeiſter Stuttgarts ſich dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft angeſchloſſen haben werden. Von 
anderer Seite wurde mitgetheilt, daß in 
Augsburg die Genoſſenſchaftsmühle und auch 
der gemeinſame Hefebezug den Kollegen 
große Vortheile gebracht habe. Durch dieſen 
gemeinſchaftlichen Hefebezug ſei es möglich 
geweſen, eine Sterbekaſſe ins Leben zu 
rufen und die Altlersreutenkaſſe für die 
Meiſter zu gründen, die jetzt ſchon einen 
Fonds von über 60000 Mark habe. Ober⸗ 
meiſter Bernard⸗Berlin wies darauf hin, daß 
die Bäckermeiſter Berlins im vorigen Jahre 
eine Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung zwecks gemeinſamen 
Kohlenbezugs errichtet und bereits günftige 
Erfolge zu verzeichnen haben. Auf ſeinen 
Vorſchlag wurde von einem beſtimmten Be⸗ 
ſchluß abgejehen. Ein Vertreter aus Hannover 
meinte, die Bäckermeiſter, die die Kouſum⸗ 
vereine bekämpfen, 
Bildung von Einkaufsgenoſſenſchaften einer 
Jukonſequenz ſchuldig machen und ſich außer⸗ 
dem bei den Kaufleuten, mit denen ſie jetzt 
auf ſehr freundſchaſtlichem Fuße ſtehen, 
mißllebig machen. 

— Die Düſſeldorfer Handelskammer wird, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, auf⸗ 
grund der bei den intereſſirten Firmen ihres 
Bezirks eingeholten Gutachten die vom 
Reichskanzler verauſtaltete Umfrage über eine 
Einſchränkung der Arbeitsſtunden der Arbeites 
rinnen in ablehnendem Sinne beantworten, 
Faſt allſeitig wurde von den dortigen 
Fabriken auf die empfindliche Betriebsſtörung 
hingewieſen, die durch eine ſolche Verkürzung 
der Arbeitszeit eutſtehen würde. 

Kaſſel, 13. Auguſt. Die dentjche geolo⸗ 
giſche Geſellſchaft wählte für die heutige 
Sitzung Geheimrath Schmeißer⸗Berlin zum 


Vorſitzenden. Wiſſenſchaftliche Vorträge 
hielten: Oberbergrath Chelius⸗Darmſtadt, 
Bergingenieur Roſeuthal⸗Kaſſel, Profeſſor 


Horuſtein⸗Kaſſel, die Profeſſoren Benshanſen 
und Jeutſch, die Doktoren Lotz und Denk⸗ 
mann, ſämmtlich aus Berlin. 

Eſſen a. Ruhr, 14. Auguſt. Der Direktor 
des weſtfäliſchen Koksſyndikates Ley, iſt ger 
ſtorben. 


München, 14. Auguſt. Die „Allgemeine 


Zeitung“ verzeichnet vormittags als bis⸗ th 


heriges Ergebniß der Reichstagswahl in 
Forchheim⸗Culmbach: Faber (natlib.) 2438, 
Zöllner (Ztr.) 2261, Deinhardt (ſozdem.) 1215, 
Weiluböck (Bund der Landwirthe) 1358, 


würden ſich durch die 5 


Wölfel (bayr. Bauernbund) 146 Stimmen. — 
Danach iſt Stichwahl zwiſchen Faber (natlib.) 
und Zöllner (Ztr.) erforderlich. 


Ausland. 

Wien, 14. Auguſt. Miniſterpräſident von 
Körber iſt heute Vormittag nach Iſchl abe 
gereiſt. 

Paris, 14. Auguſt. Der Marineminiſter 
Pelletan hat dem Kontreadmiral Servan 
einen Verweis gegeben, daß derſelbe über 
ſeine Abſetzung Mittheilungen an die Blätter 
gelangen ließ. 

Paris, 14. Auguſt. Der heutige Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich mit der Br 
kongreganiſtiſchen Schulen im Departement 
Finiſtere. Miniſterpräſident Combes theilte 
mit, daß die Oberin der Kongregation der 
Schuljchweitern ihm angezeigt habe, fie 
hätte zweimal die Schweſtern aufgefordert, 
auseinanderzugehen, ihre Schritte wären 
aber ergebnißlos geweſen infolge des Wider⸗ 
ſtandes der Eigenthümer der Schulräume 
und eines Theiles der Bevölkerung. Aus 
den amtlichen Berichten und aus Privat⸗ 
mitiheilungen gehe hervor, daß die Wider⸗ 
ſtandsbewegung, welche man zuerſt als eine 
katholiſche hingeſtellt hatte, ganz unzwei⸗ 
deutig eine royaliſtiſche ſei. Dieſe Bewe⸗ 
gung habe heftige Unruhen zurfolge gehabt, 
welche unter das Strafgeſetz fallen und ge⸗ 
richtliche Verfolgung nach ſich ziehen würden. 
In dieſem Sinne ſeien dem Generalſtaats⸗ 
anwalt Weiſungen von Seiten des Juſtiz⸗ 
miniſters zugegaugen. 

Ehambéry, 14. Auguſt. Nachdem die an 
die kongreganiſtiſchen Schulen mehrerer Ge⸗ 
meinden gelegten Siegel bereits einmal ver⸗ 
nichtet und wieder erſetzt worden waren, hat 
die Gräfin Coſta de Beauregard ſie das 
zweite mal in Laravoire zerbrochen. Ueber 
den Vorgang wurde ein Protokoll aufge⸗ 
nommen. 

Reims, 14. Auguſt. Der frühere Gone 
verneur von Lyon, General Berge, tft plötz⸗ 
lich geſtorben. 

Stockholm, 14. Auguſt. Die Unterſchlagung 
hat ergeben, daß die Fälſchung der 3 Checks, 
durch welche die Staatskaſſe geſchädigt 
worden iſt, von dem im Inni verſtorbenen 
Staatskaſſirer Fongberg ausgeführt worden 
iſt, welcher auch ſelbſt die Anzahlung eut⸗ 
gegengenommen hat. a a 

Petersburg, 14. Auguſt. „Dem Rußki 
Invalid“ zufolge werden die Kaiſermanöver 
bei Kursk auf Befehl des Kaiſers nicht am 
4., ſondern am 11. September beginnen. 

Bombay, 14. Auguſt. Reutermeldung. 
Die landwirthſchaftliche Lage in der ganzen 
Präſidentſchaft Bombay iſt äußerſt kritiſch. 
Es herrſcht überall Regenmangel, und wenn 
nicht bald reichlicher Regen eintritt, verdorren 
die jungen Saaten. Die Herbſternte wird 
in einem weilen Gebiele ſchlecht ſein; auch 
die Baumwollerute iſt geſchädigt. Es hängt 
jetzt alles von der günſtigen Eutwickelung des 
Monſuns in den nächſten 10 Tagen ab; 
doch bietet die Wetterlage keine Hoffnung 
auf baldigen Regen. 


Provinzialnachrichten. 

Schweß, 12 PO abr . 
äftsber j} zu entuehmen: 
3 Tale 1901/1902 wurden in 82”, Ar⸗ 
deitstagen 1222360 Zentner Rüben verarbeitet. 
Die tägliche Rübenverarbeitung betrug 14816 
Zentner. Der Zuckergehalt der Rüben war im 
Durchſchuitt 14 Proz. gegen 16,4 Proz. im Vor⸗ 
jahre. An Zucker aller Produkte wurden 1638346 
Zentner gewonnen = 13,86 Proz. pro Zentner 
üben. Die Fabrik hat ihr Kontingent um 13618 
Zentner überſchritten. Die Rübenernte kaun als 
mittelmäßig bezeichnet werden. Infolge Aus⸗ 
friereus der Winterſaaten wurden erheblich mehr 
Rüben gebaut. Dieſe hatlen im Sommer ſehr unter 
der Dürre zu leiden. Durch den Regen im Herbſt 
bekamen dieſelben jedoch friſches Leben, wodurch 
das Gewicht ſehr zunahm, der Zuckergehalt aber 
erheblich zurſickging. Der Erlös und Werth für 
den hergeſtellten Zucker aller drei Produkte und 
der Melaſſe beträgt 1485501 Mk., die Geſammt⸗ 
unkoſten betragen 504028 Mk, die Rüben koſten 
981330 Mk. 1485 359 Mk., ſodaß ein Netto⸗ 
gewinn von 142 Mk. verbleibt. Für die nächte 
Kampagne iſt der Ertrag von ea. 7300 Morgen zu 

verarbeiten. 3 
Marienburg, 14. Auguft. (Der ſiameſiſche Prinz 
Paribatra) traf heute mit drei Herren ſeiner gelbe 
bräunlichen Raſſe hier ein und fuhr nach Beſichti⸗ 
gung des Schloſſes nach Stettin weiter. Der Sia⸗ 
meſe trug in dem im Schloſſe ausliegenden 
Fremdenbuche ſeinen Namen ein. RN 
Inſterburg, 12. August. (Pferdemarktanktion.) 
Geſtern Nachmittag fand auf dem Hofe des 
hieſigen königlichen Landgeſtüts eine Verſteigerung 
von ausraugirten Pferden ſtatt, zu der im Ver⸗ 
hältniß zur Anzahl der Pferde zahlreiche Käufer 
erſchienen waren. Vam Laudgeitiit Gudwallen 
wurde der db. H. „Jawaddi“. 11 1890 von 
Optimus a. d. Freue v. Bazaine, für 180 Mk. von 
Herrn Faltin⸗ Gumbinnen erſtanden. „Manichäer, 
kam nicht zum Verkauf. Die Heugſte „Palgeſtro“, 
chb, geb. 1883 von Dativ a. d. Erna von Elmar. 
kaufte Gutsbeſitzer Schwark- Alt Goerken bei Ehrifte 
burg für 130 Mk, „Ivan“, ſchb., geb. 1887 von 
Barcival a. d. Idylle v. Pirro, Ritkmeiſter Berner 
vom hieſigen Uauenregiment für 675 Mk., „Lebige 
an“, db., geb. 1888 von Malteſer a. d. Leonie 
v. Duke of Edinbourgh. Mittergutsbeſitzer von 
Gramatzki⸗Schrombehnen für 485 Mk. und „Unger 
lita“, F., geb. 1894 v. Apis a. d. Angerburg v. 
Lollypop, ie 825 Mk. Kaufmann Fornacon, bier: 
Die vom Huchtaeftiit Georgenburg vorgeführte 


— 


} ite „Eiche“, 6 jähr., v. Nordländer a. d. 
lb y. Kapiteln, taufte bei einem Erſtaugebot 
N 600 Mk. Kaufmann Heinz von hier für 925 


ark. 
Juowrazlaw, 14. Auguſt. (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Felix Skowrouski zu 
Argenau iſt am 8. d. Mts. das Konkursverfahren 
eröffnet und der Kaufmann Sally Kaiſer von hier 
um Konkursverwalter ernannt worden; Friſt zur 
umeldung der Konkursforderungen bis zum 15. 
September. 
Schneidemühl, 14. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
Wilbeit Koſchütz iſt von dem Molkereibeſitzer Herrn 
ilhelm Wetterling hierſelbſt für 75000 Mk. an 
den Laudwirth Herrn Reimer aus Belgard i. P. 
verkauft worden. 
—— — —— ͤ— ———— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Auguſt 1 

— Die Vertheilung der Staatsdota⸗ 
2 die einzelnen Provinzialver⸗ 
bände) gemäß den Beſtimmungen des neuen Pro⸗ 
vinzialdokationsgeſetzes iſtnunmehr geregelt worden; 
die betreffenden Beſtimmungen ſind den verſchiedenen 
eee eee a: Es entfallen 
auf Ostpreußen 710980 Mk., Weftpreußen 701661 
Mk., Brandenburg 487186 Mk., Pommern 490613 
Mk., Poſen 653253 Mk, Schleſien 358689 ME, 
Sachſen 475277 Mk. ꝛc. Von der überwieſenen 


Rente dürfen die Provinzialverbände ein Drittel] Her 


zur Erleichterung der eigenem Armenlaſten ver⸗ 
wenden; weitergehende Verwendung für dieſe Zwecke 
bedarf der Genehmigung der Aufſichtsbehörde. Die 
übrig bleibenden Summen find zur Uuterſtützung 
von leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden, 
und zwar lediglich für Zwecke des Armen⸗ und 
Wegeweſens und zur Deckung von Koſten des Baues 
und der Unterhaltung von Brücken zu verwenden. 
Die Vertheilung erfolgt nach Maßgabe von 
Satzungen, welche die Provinziallaudtage zu be⸗ 
Schließen haben und die der Genehmigung der 
Miniſter des Junern, der Finanzen und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten unterliegen. Die Neuvertheilungen 
ſollen in läugſtens 3 Jahren erfolgen. Weiterhin 
erhalten die Verbände für den Neubau und die 
Unterhaltung von Kunſtſtraßen in der Provinz, den 
Kreiſen oder Gemeinden (Gutsbezirken) ſowie zue 
Erleichterung der durch den Ban ſolcher Straßen 
entſtandenen Schuldenlaften Renten im Jahres⸗ 
betrage vou zuſammen 3 Millionen Mark. Davon 
werden 1 Million auf alle Verbände gleichmäßig 
2 Millionen auf die Provinzialverbände von Ofte 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen 
und Schleſien nach Maßgabe des Vertheilungs⸗ 
blanes für die 7 Millionenrente vertheilt. Es 
erhalten von dieſen 3 Millionen bis auf weiteres: 
Ostpreußen 479746 Mk., Weſtprenßen 470010 Mk., 
Brandenburg 345798 Mk., Pommern 332835 Mk., 
Poſen 437119 Mk., Schleſien 470071 Mk. Sachſen 
68752 Mk. ꝛc. Das Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. inkraft. Der erſte nach Inkrafttreten des 
Geſetzes zuſammentretende Provinziallandtag hat 
die erwähnten Satzungen zu beſchließen. Bis zur 
Genehmigung dieſes Beſchluſſes erfolgt die Ver⸗ 
theilung nach Grundſätzen, die von dem Provinzial⸗ 
ausſchuß mit Genehmigung der Miniſter feſtgeſetzt 
werden. Der Provinzialausſchuß der Provinz 


Weſtpreußen wird fich vorausſichtlich ſchon in ſeiner ji 


nächſten, Anfang September ſtattfindenden Sitzu 
mit dieſer er n 3 


— (Ueber die Ernte in Ruſſiſch⸗Polen) 
eibt man der „Danz. Zig.“ 0 3 i 
Ernte fällt theilweile fehr auf e 


Gekämpfung der Kaninchenplage.) 
Im vorigen Winter find in denjenigen Gegenden, 
welche unter der Kaninchenplage zu leiden haben, 
grrluche augeſtellt worden, die Kaninchen durch 
3 mugen von Schwefelkohleuſtoff in die be⸗ 
—— er maſſenweiſe zu tödten. Ein end⸗ 
Itige rthetl über die Zwecmäßigkeit dieſer 
— 1 Une regel bat noch nicht gewonnen 

- en Tonnen, weil wegen des fehlenden oder zu 
geringen Schneefalls nicht beſtimmt werden konute 
ob die Kaninchenbane befahren waren Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter pat angeordnet, daß im 
nächſten Winter die Verſuche in Staats ⸗ Kom 
munal⸗ und Brivat-Furiten forkgeſetzt werden 


ſollten. 
— Das Jahrhunderte alte Schild) 


der Hiefigen Zimmergeſellenbrüderſchaft. das reno⸗ & 


kt worden iſt, wurde geſtern Abend von Herrn 
Malermeiiter Jacobi wieder au der Herberge an⸗ 
En cht. Der Plan, das vierhunderljährige Jubi⸗ 
eier 7275 Schildes durch Veranſtaltung, einer 
Felt etlich zu begehen, iſt wegen der ſchlechten 

tläufte aufgegeben worden. 
den 10, Aon decheater); Am Sonnabend, 
lebh st. Augnſt, findet eine Wiederholung des mit 
Die Grit Beifall aufgenommenen Schauſpiels 
iu Halb, len ſtatt. Da die Vorſtellung außerdem 
uch — Preiſen ſtattfindet, dürfte ein reger 
Diejer werten fein. Wir können den Ve 
orſtellung nur anf das wärmſte 
= ET 


Wie die Konzerte im Segeleiparkkonzerts.) 


chützenhausgarten und im 


Tivoli, ſo iſt auch das Konzert, welches die Kapelle 
der Gler geſtern Abend im Ziegeleivark veran⸗ 
ſtaltet hatte, zu Waſſer geworden. Die wackeren 
61er ſuchten zwar den Unbilden der Witterung 
zu trotzen und ſpielten die drei erſten Nummern 
des Programms, mußten aber ſchließlich doch das 
Feld räumen und das Konzert abbrechen. Die 
Zeit der Sommerabendkonzerte ſcheint vorbei zu 
fein; wenigſtens thun die Herren Kapellmeiſter 
gut, auf die Zeichen der Zeit zu achten und künftig ⸗ 
on u bei günſtiger Wetterprognoſe Konzerte an⸗ 
uſetzen. 

; — (Herbſta 9 beginnt ſchon in der 
gefiederten Welt. Die Sperlinge ſind jetzt in der 
dritten Brut begriffen, die Rebhühner führen die 
zweite, Aner-, Birk“ und Hafelhühner, Faſanen ꝛc. 
führen ihre Jungen in Wald, Feld und Wieſe 
umher, und die Kerbthierfreſſer ſtreichen mit den 
diesjährigen Jungen durch Feld und Buſch. Die 
Grasmücken, Droſſeln und Rothkehlchen ergötzen 
ſich an reifen Beeren, die Meiſen an Mohnköpfen 
und Sonnenblumen. Mit gewiſſer Wehmuth 
ſehen wir die trauten Freunde dann allmählich 
ſcheiden. Es ziehen im Auguſt ſchon fort die 
Garteugrasmücke, Thurm⸗ und Uferſchwalbe, 
Nachtſchwalbe, Sperber und Zaungrasmücke, 
Bachſtelzen und Sumpfrohrſänger, Fliegenſchnäp⸗ 
per, Nachtigall, Kuckuck, Pirol, Mandelkrähe. 
Sehr viele Vögel find in der Manſer, andere üben 
ſich in Schaaren für die bevorſtehende große Reiſe. 
Auch ſonſt verkündet die Natur das Nahen des 
bfteg. Die Vogelbeeren färben ſich bereits 
roth, und das Haidekraut fängt an zu blühen. 
Auch wenn uns nicht die vorzeitige Kſihle an den 
Niedergang des Sommers mahnte, jo find das 
alles Zeichen des nahenden Herbſtes genug. 

— (Kleinbahn Thorn Leititſch.) Mit 
dem Legen der Schwellen und dem Vorſtrecken der 
Schienen iſt vor 8 Tagen begonnen worden. Die 
Arbeiten werden ſchnell gefördert; acht Güter⸗ 
wagen ſind auch bereits eingetroffen. 

— (Retzlaff das Opfer eines Unfalls.) 
In der Ermittelungsſache betreffend den Tod des 
Schloſſers Retzlaff ſind nun auch die unmittelbar 
betheiligten lokalen Behörden in Gatow und 
Spandau zu der Anſicht gelangt, daß ein Ver⸗ 
brechen nicht vorliegt. Rehlaff iſt allem Auſchein 
nach das Opfer eines Unfalls geworden; es wird 
angenommen, daß er in trunkenem Zuſtande in's 
Waſſer gerathen iſt, nachdem er bei einer 
Schlägerei vorher ungefährliche Verletzungen da⸗ 
vongekragen hatte. Die urſprünglich vermuthete 
Beraubung erſcheint auch ausgeſchloſſen, nachdem 
ermittelt worden, daß Retzlaff eine erhebliche 
Baarſumme garnicht mehr beſeſſen haben kann; 
er hat von den 400 Mark, die ihm ſein Vater ge⸗ 
ſandt, Schulden bezahlt und faſt den ganzen Reſt 
in Schauklokalen verausgabt. Gegen die Annahme 
eines Raubes ſpricht auch der Umſtand, daß noch 
die ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette und das Por⸗ 
temonnaie mit 1.85 Mark Juhalt bei der Leiche 
vorgefunden worden ſind. Die Akten über den 
Fall Retzlaff find jetzt auch von der Staatsan- 
waltſchaft II. Berlin, geſchloſſen worden. 

— (Gefunden) in einem Gehöft am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine Korbflaſche. Näheres im 
Polizeiſekretariat. n 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Er bei Thorn am 15. Auguſt früh 0,68 Mtr. 
über 0. 


II Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Anguſt. (Ge 
meinderechnungen) für 1901/02 find geprüft und 
eutlaſtet: Balkan Einnahme 2244 Mk., Ausgabe 
21 k., Beſtand 50 Mk., Birglan Einnahme 
8 Mk. Ausgabe 2669 Mk., Beſtand 715 Mk., 
Grabowitz Einnahme 2662 Mk., Ausgabe 2082 
Mk., Beſtand 580 Mk., Grzywna Einnahme 5476 
Mk., Ausgabe 5174 Mk., Beitand 302 Mk. Kon⸗ 
czewitz Einnahme 2584 Mk., Ausgabe 2435 Mk., 
Beſtand 149 Mk., Lonzyn Einnahme 4182 Mk., 
Ausgabe 4312 Mk., Vorſchuß 130 Mk., Rentſch⸗ 
kan Einnahme 6686 Mk., Ausgabe 6233 Mk., Be⸗ 
ſtand 453 Mk., Peuſau Einnahme 8448 Mk., Aus⸗ 
gabe 6930 Mk., Beſtand 1518 Mk., Stronsk Ein⸗ 


nahme und Ausgabe 384 Mk., Stanislawken Ein- 


nahme 863 Mk., Ausgabe 833 Mk., Beſtand 30 
Mk., Siemon Einnahme 7425 Mk., Ausgabe 6173 
Mk., Beſtand 1252 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Von einer Feuersbrunſt), der ein 
Menschenleben zum Opfer gefallen iſt, wurde das 
an der pommerſchen Grenze belegene Rittergut 
Kutzerow (Beſitzer von Wedell) betroffen. Nieder⸗ 
gebrannt find der große Viehſtall und zwei 
Scheunen. Der Kuhfütterer Pfitzner iſt in den 
Flammen umgekommen. Ferner find milverbrannt 

Rinder, 5 Pferde, 14 Fohlen, 1 Schwein, 
ſowie mehrere landwirthſchaftliche Maſchinen 
und 200 Fuhren Heu. Man nimmt an, daß das 
Feuer infolge Fahrläſſigkeit des Kuhfütterers ent⸗ 
ſtanden iſt. 

(Zu Tode geſchleift.) Bei einem Stellen⸗ 
befiger in der ſog. Buſchkäthe (Rieſengebirge) er⸗ 
eiguete ſich ein Unfall mit tödtlichem Ausgange. 
Die Fran des Stellenbeſitzers wollte ein Fohlen 
aus dem Stalle auf die Straße bringen. Hierbei 
verwickelte ſich die Frau mit der Haud in die 
Kette. Das Fohlen ging durch, und die Frau 
wurde eine große Strecke weit fortgeſchleift; hier⸗ 
bei erlitt ſie ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie kurz 
darauf verſtarb. 

(Aus unglücklicher Liebe) hat ſich in 
Berlin ein junges Mädchen in das Waſſer geſtürzt, 
deſſen Leiche Mittwoch Nachmittag von der v. d. 
Heydtbrücke aus dem Landwehrkanal gezogen 
wurde. Den Beweggrund zur That hat ſie in 
einem Brief mitgetheilt. Die Perſöulichkeit iſt 
noch nicht bekannt. Das junge Mädchen gehört 
anscheinend der guten Geſellſchaft an: es hat ſehr 
kleine und an Hände. Es trug ein blaues 
— — und Lederſtiefel und hat dunkelblondes 
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Gu dem Luſtmord in der Jungferu⸗ 
halide) wird berichtet, daß der Thäter ſein Opfer 
ns ‚„unteriicher Rohheit zugerichtet hat. Die 

ordſtelle ift nur etwa 50 Schritte vom Nord⸗ 
ufer entfernt, dieſes aber iſt zur Zeit der That 
noch nicht meuſchenleer geweſen. Dem Kind 
wurde ein Theil des Uuterleibs aufgeriſſen. Daß 
es ſich geſträubt hat, wird durch Kratzwunden im 
Geſicht und durch eine Beule unter dem rechten 
Auge angedeutet. Bisher hat ſich noch niemand 
gemeldet, der die Kleine geſehen hat, obgleich der 
Weg von der Benſſelbriſcke bis an den Thatort 
an der Baackeſchen Wohnung vorbeiführt und in 
etwa 25 Minnten zurückgelegt werden kann. Faſt 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß auf der ganzen 
Strecke niemand dem Mörder und ſeinem Opfer - 


gegnet ſein ſollte. Wie jetzt bekaunt wird, wurden 
in jener unheim Gegend in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach Anfälle von halbwüchſigen Burſchen auf Ar- 
beiterinnen ausgeführt. Die Kriminalpolizei hat 
ihre Nachforſchungen bisher vergeblich fortgeſetzt. 
In den letzten vierzehn Tagen wurden in jener 
Begend mehrere Männer beobachtet, die ſich mit 
Vorliebe an Kinder heranmachten, ohne daß ſich 
aber daraus ein beſtimmter Anhalt für den vor⸗ 
liegenden Fall ergeben hat. Der Arbeiter Schmidt, 
der die Leiche fand, wird dem Staatsanwalt vor⸗ 
geführt, weil er wegen Sittlichkeitsverbrechens 
ſchon beſtraft iſt. Kriminalpatronillen ſtreifen 
noch durch die Jungfernhaide, um nach Auhalte⸗ 
punkten zur Aufklärung des Mordes zu ſuchen. 
Fußſpuren in der Nähe des Fundortes der Leiche, 
die in Gips aufgenommen wurden, rühren von 
einem Erwachſenen her. 

(Sträfling erſchoſſen.) Ein Sträfling des 
Zuchthauſes in Enſisheim bei Straßburg ſuchte 
über das Dach der Auſtalt zu entfliehen. Als ihn 
Wächter bemerkten und feſtnuehmen wollten, bom⸗ 
bardirte er dieſelben mit Ziegeln. Auf Befehl 
des Lentnauts vom Wachtkommando wurde dar⸗ 
a. der Flüchtling von einem Unteroffizier er⸗ 

oſſen. 

(Verurtheilung.) In Milnchen-Gladb 
iſt der Gefaugenenauffeher Ohlig wege forte 
geſetzter Vergehen an weiblichen Gefangenen zu 
nenn Monaten Gefäugniß verurtheilt worden. 

(Das Ende einer Fabel.) Der Pariſer 
„Matin“ ſchloß ſeine Publikationen über den 
deutschen Kronpinzen mit einem Briefe der Frau 
Deacon ab, der jede fernere Erwähnung des 
Namens ihrer Tochter unterſagt und hinzufügt, 
daß der „Kinder“⸗Aufenthalt von 48 Stunden im 
Schloſſe Blenheim unter den Augen der Herzogin 
Marlhorongh ganz ungerechtfertigt eine roman⸗ 
hafte Behandlung erfahren habe. 

(Selbſtmord.) Der in Rußland verhaftete 
Rauchwaarenhändler Perlmann, der vor einem 
Jahre aus Leipzig geflüchtet war, hat im Unter ⸗ 
ſuchungsgefängniß zu Odeſſa Selbſtmord begangen. 
Von den Grönländerinnen) heißt es 
in einem Reiſehericht: Tief blicken läßt es, daß 
die jungen Grönläuderinuen, wenn ſie ſpazieren 
gehen, den Männern kokett zuzunicken verſtehen. 
Uebrigens haben die Grönländerinnen den in 
mancher Beziehung nicht zu unterſchätzenden Vor⸗ 
zug, daß fie durch die Farbe ihres Haarbandes, 
roth, blan, ſchwarz oder grün, ſchon öffentlich zu 
erkennen geben, ob ſie Jungfrauen, verheirathete 
Frauen, hoffuungsfrohe kleine Wittwen oder 
Mädchen ſind, die Malheur gehabt haben — eine 
Sitte, die dem anf Freiersfüßen wandelnden Maun 
die Auswahl bedeutend erleichtert. 

(Brand einer Abtei.) In dem 
Brüfjel benachbarten Forel verbrannte die 
frühere Benediktinerinneuabtei, in der ſich 
gegenwärtig zahlreiche Waarenniederlagen be⸗ 
fanden. Das ganze Gebäude, beſtehend aus 
15 Flügeln, iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Große Waarenmeungen find vernichtet. Der 
Sachſchaden ſoll ſich auf eine Million Frks. 
belaufen. 

(Der Kampf um den Kuß.) Nachdem 
er durch tauſendjähriges Gewohnheitsrecht 
geheiligt ſchien, hat der Kuß gegenwärtig au⸗ 
ſcheinend um ſeine Exiſtenz zu kämpfen — 
wenigſtens in Amerika. In der Stadt 
Evanſton im Staate Illinois hat ſich ein 
Klub gebildet, der ſeinen Mitgliedern das 
Küſſen verbietet. Das merkwürdigſte dabei 
iſt jedoch, daß die Mitglieder dieſes Klubs 
nicht etwa mäunerſchene alte Sungfern oder 
alte Junggeſellen, ſondern blühende junge 
Mädchen und heranreifende junge Männer 
ſind. Sie erklären feierlichſt, das Küſſen ſei 
nicht nur laugweilig, ſondern geſundheits⸗ 
ſchädlich. Und ſomit hört das Küſſen in 
Evanſton — ſeien wir vorſichtig und ſagen 
wir — offiziell auf! So leicht läßt ſich der 
Kuß aber doch nicht aus der Welt ſchaffen. 
Einige junge Damen der Northweſtern⸗Uni⸗ 
verſität proteſtiren energiſch gegen das Vor⸗ 
gehen des Klubs. Eine der Studentinnen 
hat ſich folgendermaßen geäußert: „Ich 
kümmere mich nicht darum. Wenn ſie nicht 
geküßt ſein wollen, ſo iſt das ihre Sache. 
Alle Mädchen ſind nicht kaltblütig, nur weil 
fie gerade ſtndiren. Ich glaube, dieſer Klub 
giebt ein ſchlechtes Beiſpiel. Uuſere Groß⸗ 
mütter und unſere Mütter wurden von 
ihren Geliebten geküßt, und ich weiß nicht, 
warum dieſe Regel ſich jetzt, wo wir an der 
Reihe ſind, ändern ſoll. Das iſt nicht ſchön. 
Halten ſie uns für Chineſinnen? Denken 
ſie, daß wir wie die Orientalen unſere Naſen 
au aneinander reiben ſollen.“ „Aber glauben 
Sie nicht, daß durch Küſſen Krankheiten 
übertragen werden können?“ fragte eine mit 


— 


dem Studium der Mikroben beſchäftigte 
Dame. „Krankheit! Ja, vielleicht Liebes⸗ 


krankheit. Aber was wäre das Leben, wenn 
wir immer nur an Krankheit denken ſollen? 
Ebenſogut köunte man den Trauriug fort⸗ 
werfen, weil er anſteckend ſein köunte. Ent⸗ 
fernt man das Küſſen, jo hört die Romantik 
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Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 15. Auguſt. Eine 2000 Kopf 
ſtarke Verſammlung der Droſchkeukutſcher 
und Fuhrwerksbeſitzer beſchloß den ſofortigen 
Ausſtand, da die Polizeibehörde ihre Wünſche 
bei Ausarbeitung der neuen Droſchkenver⸗ 
ordunng ablehnte. we 

Bremen, 15. Auguſt. Ein 27lähriger 
Schloſſergeſelle erſchoß am Dienſtag in der 
Nothwehr ſeinen Vater, der ſeine Gattin ge⸗ 
mißhandelt hatte. Der Schloſſergeſelle ſtellte 
ſich dann ſelbſt der Polizei. 


Lüdenſcheid, 15. Auguſt. Seit einigen 


Tagen herrſcht hier eine Typhusepidemle, 


die einen ſchreckenerregenden Umfang ange⸗ 
nommen hat. Bis jetzt ſind über 60 Er⸗ 
krankungen polizeilich angemeldet worden. 
Das Eutſtehen der Seuche wird, wie meiſt 
immer, auf eine Verunreinigung des Trink⸗ 
waſſers zurückgeführt. 

Homburg v. d. H., 15. Auguſt. Die Kaiſerin 
mit Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe iſt heute Morgen kurz nach 8 Uhr hier 
eingetroffen und begab ſich nach dem Schloß 


Kulmbach. 

Bonn, 14. Auguſt. Wie der „Bonner 
Generalanzeiger“ meldet, ſchlug heute in 
Niederdollendorf auf der Rheinkribbe ein 
Kinderwagen, in dem ſich zwei Kinder be⸗ 
fanden, um, und beide Kinder fielen in den 
Strom. Der Vater der Kinder, der den 
Wagen geſchoben hatte, iſt bei Rettungsver⸗ 
ſuchen ertrunken, ebenſo fand eins der 
Kinder den Tod in deu Fluten. 

Düſſeldorf, 15. Auguſt. Der Kaifer iſt 
heute Vormittag 9 Uhr hier eingetroffen. 

Kulmbach, 15. Auguſt. Nach deu letzten 
Ergebniſſen erhielt bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Pforzheim ⸗ Kulmbach 
Daber (natlib.) 3374, Zöllner (Ztr.) 5046, 
Weilnböck (Bauernbund) 2050 und Deinhardt 
(ſozdem.) 1589 Stimmen. 

Evreux, 14. Auguſt. Ein Schwager 
Vauderbilts verunglückte auf einer Automo⸗ 
bilfahrt. Das von ihm geleitete Automobil 
ſtieß mit großer Geſchwindigkeit infolge 
Platzens des Reifens an einen am Wege 
ſtehenden Baum. Er und ſeine Frau wurden 
getödtet und der Mechaniker ſchwer verletzt. 

Breſt, 14. Auguſt. Bei Schließung der 
Kougreganiſtenſchule in Ilougourdin dauerte 
es eine halbe Slunde, ehe eine vor der 
Schule errichtete Barrikade genommen werden 
konnte. Die Menge riß einen Gendarmen 


vom Pferde. 3 
Santander, 13. Auguſt. Der König iſt 


hente Vormittag hier eingetroffen und von 
der Bevölkerung mit lebhaften Kundgebungen 
empfangen worden. 

Sidney, 14. Auguſt. Beide Kammern von 
Südwales haben die Vorlage betreffend das 
Wahlrecht der Frauen angenommen. 

Bilbao, 13. Auguſt. Das dentiche Schul⸗ 
ſchiff „Charlotte“ iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bärſenbericht. 
N 115. Aug. 114. Ang. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Hecterelciſche Daukhoten 

eſterre e Baukno 4 

sul Konſols 3% . 

ren 8 

reuß 


iſche Koufols 3 % 
iſche Konſols 3¼ °/ 

gate e Reichsauleſhe %, 

Deut Re Reichsauleihe 3½ % 102 - 60 
Weſtsr. Pfandbr. 3% nen. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 
Botener Pfandbriefe 3% J 99 60 

* r 
olniſche Bfandbriefe 4¼ % — 
Er 1% Auleihe 0 
Italieniſche Rente 4% „ 
Numän. Reute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 183 - 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203 —00 12 
Harpener Bergw.⸗Aktien .. 1161-90 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Spiritus: 70er loko — 
Weizen September . 
„ Oktober 
Dezember 
„ Loköo in Newy. 
Roggen September 
5 Det ober 
„ Dezember f 
Bank⸗Diskont 3 pCt. Lombardztusfuß 4 pkt. 
Privat⸗Diskont 17/, Ct. London. Diskont 3 pt. 
Berlin, 15. Anguft. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. x 
Königsberg, 15. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 6 inländiſche, 149 ruſſiſche Waggons. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. 17. Auguſt 1902 (12. Sonntag nach 
Trinitatis). 

Altſtadtiſche ar Kirche: Morgens: 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Jacobi. Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienſt. Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Divifionspfarrer Großmann. Nachber Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienſt. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9½ und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Burbitlla. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr; 
Gottesdieuſt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 


Adenau zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 


1 u: 

€ r Kr > 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdſeuſt: Pfarrer Hiltmaun aus Lulkau. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Kirchenviſi⸗ 
g durch den Herrn Superintendenten Wanbke 
aus Thorn. 

KKK 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 15. August, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +11 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: We ; 
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Vom 14. morgens bis 15. morgens höchtte Tem ⸗ 
a 15 Grab Celſ., Mebrſaſte +9 Fraß 
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Bekanntmachung. 

Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe 
ſoll die Parzelle 5 der bisher vom 
Magiſtrat genutzten Wieſeufläche (am 
Hafen) 2,289 ba auf die 2 Jahre 
vom 1. Oktober 1902 bis Ende 
September 1904 öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden und wird hierzu 
ein Termin auf 
Freitag den 22. Auguſt er., 

vormittags 10 Uhr, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer (Rath⸗ 
hans 2 Treppen) anberaumt, zu 
welchem Pachkuſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekaunt gemacht. j 

Der Meiftbietende Hat im Termin 
die halbe Jahrespacht als Bietungs⸗ 
kaution zu hinterlegen. 

Der Hilfsförſter Neipert zu Thorn I 
iſt angewieſen, den Pachlliebhabern 
die Parzelle auf vorheriges Anſuchen 
jederzeit vorzuzeigen, ſowie etwa ge⸗ 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Thorn den 8. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


Die Mitglieder 


unſerer Gemeinde, welche im Guts⸗ 
bezirk Dybow und in Kolonie 
Schirpitz wohnen, werden erſucht, 
die diesjährige Kirchenſteuer nicht 
an Herrn Förſter Dorn, ſondern an 
Herrn Kämmerer Bartel in Pod⸗ 
gorz zu entrichten. 

Der Gemeindelircheurath 

von Podgorz. 


Oeffentliche Ankauf, 


Sonnabend den 16. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


I q Naggons 
gute, ruſſiſche Roggeulleie 


zur ſofortigen Lieferung loſe ab 
Alexandrowo, für Rechnung deſſen, 
den es augeht, öffentlich mindeſtfordernd 
aufanfen. 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Sonnabend den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


U. Zenter 
Funde kuſſiſche Sioggeafleit 


zur ſofortigen Lieferung loſe ab 
Alexandrowo, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. s . 
Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Eine Direktrice 


und Putzarbeiterinnen verlangt 
T. Wisniewski, Altſt. Markt 5. 


Geſucht eine Schneiderin, 


die alle 4 Wochen einen Tag feſt 
kommen würde, um die Garderobe einer 
Dame in Stand zu halten, gelegent⸗ 
lich kleine Aenderungen vorzunehmen 
ev. ein einfacheres Stück neu anzu⸗ 
ferligen. — Adreſſen mit Bedingungen 
erbeten unter K. V. a. d. Geſchäſtsſt. 
d. Ztg. 
Flotte, ſelbſtſtändige 


Garnirerinnen, 
ſowie eine erſte Zuarbeiterin und 
Lehrmädchen für die Putz⸗Abtheilung 
ucht H. Salomon jr., 

Spezialhaus für Putz⸗ u. Modewaaren. 


Lehrmädchen 
aus achtbarer Familie, mit ſchöner 
Handſchrift, von fofort geſucht. 
Bernstein & Co., 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Kaſſirer und Verkäufer, 


kautionsfähig, zum baldigen Antritt 
geſucht. Bernstein & Co., 


Heiligegeiſtſtr. 12. 
5 0 tüchtige - 


Maurer 
und Arbeiter können ſofort gegen 
hohen Lohn eintreten. (Kaſerne⸗ und 
Schulnenbanten.) 

Chr. Jorrens, 
Manrer- und Zimmermeiſter, 
Seusburg Oſtpr. 


Ein Schmitdegeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, und 
ein Schmied, der Luſt hat, das 
Dampfdreſchen zu erlernen, können 
ſich melden 


Leibitſcherſtraße 39. 
Maſchiniſten, 
erfahren im Lohndruſch, können ſich 


ſofort melden bei 
H. Schieike, Leibitſcherſtr. 46. 


25000 Mark, 6 % 


goldſichere Hypothek, hint. Laudſch., ſof. 
anderweitig zu zediren. Adreſſen unter 
E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


5000 Mk. à 5 % 
ſofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote erbeten unter 
. B. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Erſiſtellige Hypotheken 


von 1500 und 1000 Mk. werden 
zu zediren geſucht. Auskunft ertheilt 
Otto Moede, Thorn, Gerechteſtr. 5. 


Mein Grundſtück 


mit 14 Morgen Land (Weizeuboden) 
u. maſſiven Gebäuden iſt zu verkaufen. 
Sdunyki, Gramtſchen. 


Mellienſtr. 8 |& 


iſt ein Gartengrundſtück Villa Martha 
ſogleich oder p. 1. Okt. zu verm. 
Näh. Coppernikusſtr. 18, pt. 
Das 5 Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 
1 10 Zimmern, Mädchen⸗ 
ftube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen⸗ und Gemüſegarten, Dreh⸗ 
rolle, Stallungen und Hofraum, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näh. bei 
Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuftädt, 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


nalen 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Obſtbetpachtung. 


Die Obſtuntzung im Parke von 
Goſtgau iſt zu verpachten. 
Heutling, Reitgutsbefiger. 


Ohſtkeler “' Vicherberſte. 


Gerberſtr. 18. 


känzlieher Ansvorkanl, 


um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegeuſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharineuſtr. Nr. 7. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 

ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


I Verkiuflich: 


1. br. W., 10 Jahr, 8“, 


Ulanenſtr. 6. 


5 kompl. ger., truppen⸗ 
fromm, Mk. 1350, 
truppenfromm, Ungar, Mk. 1800. 
3. dunkelbr. W., 4½ Jahr, 5“, gut 
Alle 3 Pferde fehlerfrei. Näheres in 
MI. Palms Reitinſtitut. 
Stute, . 
Dffizierpferd, 11 
ſten auf's Land, ſehr 
billig verkäuflich. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ca. 60 Kbm. 
zu verkaufen. 

Ernst Zude, 
Reinigungs⸗Anſtalt, 
Anna Adami, 
30. 

Die vorſchriftsmäßigen 
„für 
Geſiudtpermiether u. Stellen⸗ 
vermittler 
C. Dombrowski c Suhdrunerei, 
Katharinenſtraße 1. 


2. br. W., 6 Jahr, 5“, kompl. 1 5 
augeritten. 
Edel gezogene 
Jahre alt, am lieb⸗ 
Angebote unter F. P. 61 an die 
gelprengte und Nundſteine 
Bettfedern-⸗ 
Gerechteſtraße 
Geſchäftsbithet 
liefert in beliebiger Stärke 
Frdl, möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 


J. d. Uerechleſtr. 301TcI. biff. z. verm. Coppernikusſtr. 39, UI. 


i ür 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 


C. Dombrowski we guchdruckerei, 
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< Wiener Café, Nocker 
S 9 0 
D Einem hochgeehrlen Publikum von Mocker, Thorn und Um⸗ 
D gegend die ergebene Mittheilung, daß ich das Etabliſſement 
Wiener Café 
® käuflich übernommen und renovirt habe und werde bemüht fein, 
ſtets für tadelloſe Speiſen und Getränke bei zuvorkommender Be⸗ 
dieuung Sorge zu tragen. Gleichzeitig empfehle meinen Concert 
D ſaal wie auch großen ſchaktigen Garten für Vereine, Geſellſchaften 
und Familienfeſte. Indem ich bitte, mein nenes Unternehmen 
5 gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
8 Mocker Weſtpr., im Augnuſt 1902 
8 Max Schiemann. 
rb. und folgende Tage: 
auf dem Gründer'ſchen Platz neben dem Viktoria⸗Garten, verbunden mit 
Volksbeluſtigungen aller Art, ſowie Militär⸗Concert. 
Entree 10 Pf. Kinder unter 10 Jahren frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Unternehmer. 


Frnunzöſiſche 


Falz Dachſteine 


ſchönſte und ſolideſte Bedachung, 


billiger als Biberschwanz- Dach, 
liefert in vorzüglichem Material 


Ziegelei-derwaltung Öftromhko Wyr. 


— 


ne 


Norddenische Kreditanstalt, 


Königsberg l. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Brückenstr. js. Thorn, Brückenstr, 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Geſucht zum ſofortigen Antritt 


ein junges Mädchen aus achtbarer Familie mit guter Handſchrift, 
welche perfekt Maſchinennähen kann und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, als Verkäuferin für unſer Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 

Zunächſt briefliche Bewerbungen ſind zu richten an 


Singer & Co., Nähnmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ. 


Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 
Vorzügl. Einrichtungen Mässige Preise. 


Fir N er) enleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
9 r 5 N 2 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 5 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mk., a 3,50 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Ein Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Vor⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. H. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


> möblirte Zimmer 


mit Burſcheugelaß ſofort zu vermielhen 
Katharinenſtr. 3. Zu erfr. im Keller. 

Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
FF 
Möbl. Zimm. mit auch ohne Penſion 
ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 47, 1. 


Prima fetten ger. 


a Bir. 75 Mk., berſendet per Nach⸗ 
nahme vou / Alr. ab 


Romann, 
Thorn, Breiteſtr. 19. 


Sümmtliche 


e 
Waaren 
hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Die vorſchriftsmäßigen 


Gesehälls-, sonie Geld. 
und Urkundenbüche 


ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


Katharinenſtraße 1. 
Druck und Verſaa von C. Dombrowski in Thorn, 


Neue Heringe, ii", 


empfiehlt Eduard Kohnert. 


Miethskontrakts-Formulare 


aben 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Paulinerſtr. 2, I. 
Möbl. Zimm. m. Peuſion f. 1—2 
Herren ſofort billig zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, III. 
Möbl. Zim. m. Burſchengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, ſowie eine ll. 
Wohnung zu verm. Strobandftr. 20. 
Eine gut erhaltene Kinderbade⸗ 
wanne (Zink) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße 30, III. r. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung 
' 
beftehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 


Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Frlehrichſraße MR, 


1 hertſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Näheres 
Fehlauer, Verwalter des S. Simon- 
ſchen Nachlaßkonkurſes. 


Baderſtraße 9, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

G. Immanns. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, Friedrich⸗ 
ſtraßſe 14, 1. Etage, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Erſte Etage, 
elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter L. G. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 


verm. Gerſtenſtraße 3, part., r. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindeuſtraße 9. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, Preis 192 
Mk., zu vermiethen Gerberſtr. 23, 
2 elle Zimmer mit Entree 
2 en 2 vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 
J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


2 Wohnungen 


zu vermiethen 
wi 


ener Gafö Mocker. 


I. Etage, 5 immer und Zubehör, 
für 480 Mark zu vermiethen, 
Schröter, Windſtraße 3. 
ine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


| Eta Wohn., beit. a. 3 Zimm., 
„Eig., 


Entree u. Zub. wette 8. 
„1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Alffädtiſcher Markt Nr. 12, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 


Schillerſtr. 18, 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
roße Wohnung, oder zwei kleine, 

ſofort oder zum 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen Neuſt. Markt 24. 


2 Wohnungen v. 3 3. u. Zubeh. 
zu verm. Culmer Vorſtadt 42. 

2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 

Kleine Beamtenwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
Eine fl. frdl. Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


3 Mohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße IL, 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſte 12. 


Friedrich Wilheln⸗Schützen⸗ 
Miderſchaft. 


Daß Biloſchießen 


findet am 15. und 16. Auguſt ſtakt. 
An beiden Tagen: 


Großes Concert 
von der ganzen Kapelle Juft.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Mitglieder haben freien Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag den 17. Auguſt er. 
feiert der 


Verein 


Podgorz 
3. Sommer - Vergnügen 
mit Concert 


(Schlachtmuſik) und franz, 
wozu ergebenft einladen 


der Vorſtand. P. Krüger. 
Schützenhaus Mocker, 


Sountag den 17. Ananit er. 
B 3 Uhr Bu or 


Srieger- Bot 


von 


Großes Brümien- u. 
Entenſchießen. 


An letzterem kann jedermann theil⸗ 
nehmen. 


Concert um darauf TANZ. 


Es laden ergebeuft ein 1 
Vorstand des Schübenvereing, 
Birkner, Gaſtwirth. 


Lulkau. 


Sonntag den 17. Auguſt er.: 


Militär-Goncerl, 


ausgeführt vom Trompeterkorps 
Weſtpr. Küraſſier⸗ Regiments 


r. 5. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Nach dem Concert: 


Tanz. ae 


Zugleich Einweihung der neuen 
Kolonnade. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
F. Heinemann. 


alkau. 


Am Sonntag den 17. d. Mts. 
findet hierſelbſt 


Schulfeſt 


ftatt, wozu ergebenſt einladet 
G. Gwosdz. 


Biftorin-Thenter. 


Sonnabend den 16. Auguſt: 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


„Die Grille“. 


Kleine Wohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 39. 
2 fl. Wohnungen, d 12 Mk. pro 
Wader Sopperniknsftr 2. 
1 Wohn. v. 3 Zim., Küche n. Zub., a. 
WunſchPferdeſt. z. v. Brombergerſtr. 88. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienit in Mocker, Bergſtr. 23; 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 
Deutſcher Blau ⸗Krenz⸗ Verein. 
Sountag, 17. Anguſt er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
Entpaltſamſteifsverein z. Blauen Kreuz. 
Sonntag den 17. Anguſt er., nachm. 
4 Uhr: Erbanungsſlunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
maun iſt herzlich willkommen. 


Täglicher Rtalender. 
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Hierzu Beilage. 


N 


Beilage zu Nr. 191 der „Thorner Preſſe“. 


Die Entwickelung der Groß⸗ 
| banken. 


Ein ſehr anſchauliches Bild, zu welcher 
ungeheuren Kapitalmacht ſich bis jetzt die 
deutſchen Großbanken entwickelt haben, giebt 
eine vom „Berliner Aktionär“ veröffeutlichte 
Statiſtik. Danach iſt die Zahl der Kredit⸗ 
banken in Dentjchland von 118 Ende 1900 
bis auf 125 f. J. 1901 geſtiegen. Die in der 
Verwaltung dieſer Banken befindlichen 
eigenen und fremden Kapitalien beliefen ſich 
am Jahresſchluß 1901 auf 6643, 4 Mill. 
Mark gegen 6958 Mill. Mk. Ende 1900. 
Davon entfallen auf die Berliner Banken 
Eude 1901 3689 Mill. Mk. (3821 Mill. 
Mark), und auf die Provinzialbanken 2954 
Mill. Mk. (3137 Mill. Mk.), indeß iſt hier⸗ 
bei zu berückſichtigen, daß alle Provinzial⸗ 
inſtitute jetzt mehr oder weniger von den 
Berliner Großbanken abhängig ſind. Der 
Bruttogewinn aller Banken betrug 258,40 
Mill. Mk. (262,02 Mill. Mk.), der Reinge⸗ 
winn 152,64 Mill. Mk. (185,27 Mill. Mk.) 
und die Dividende 110,52 Mill. Mk. gleich 
5,66 Proz. (185,27 Mill. Mk. gleich 7,19 
Proz.). Die Dividende ftellte ſich alſo durch⸗ 


ſchnittlich bei allen Banken auf 5,66 Proz., b 


bei den Berliner Banken allein auf 5,75 
Proz. Auf das geſammte arbeitende Kapital 
(Aktienkapital und Reſerven) entfiel in den 
Jahren 1901, 1900, 1899 und 1898 eine 
Dividende von 4,70 bezw., 5,95 Proz., 6,88 
Proz. und 6,71 Proz. Es ſind das impo⸗ 
Tante Ziffern, welche die Kapitalmacht im 
Bankweſen kennzeichnen und insbeſondere be⸗ 
kunden, daß das Bankgewerbe trotz der in⸗ 
duſtriellen und verbrecheriſchen Heimſuchungen 
im ganzeu relativ vortheilhaft gearbeitet hat, 
und aus denen hervorgeht, daß das Jammern 
über den Rückgang des Bankweſens infolge 
der neuen Börſengeſetzgebung ganz uube⸗ 
gründet iſt. 


Provinzialnachrichten. 


Saen Wide heute 


Gemeindekirchenrath, die Gemeindevertretung, der 
Kriegerverein, ſowie eine große Menſchenmenge 
folgten dem Sarge. ee 

() Gollub, 14. Auguſt. (Merkwürdige Vorge⸗ 
ſetztenverhältuiſſe) kommen zuweilen bei den 
Selbſtverwaltungsbehörden vor. Im Amtsbezirke 
Sberförſterei Golan werden die Amtsvorſteher⸗ 
eſchüfte während der jetzigen Erledigung des 
Aualksvorſteherpoſtens von einem Förſter als Ver⸗ 
treter wahrgenommen. Der Herr - Oberföriter, 
welcher es bisher in der Selbſtverwaltung nur 
zur Würde des Gutsvorſtehers . hat, iſt 
nach der Landgemeindeordnung in dieſer Eigene 
ſchaft untergebenes „Organ“ des Amtsvorſtehers, 
ſeines Förſters. ER „ 

Brieſen, 14. Auguſt. (Eine Molkerei) wird in 
Mlewo erbaut. Der Ban geht bereits ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. ne 
( Hebden, 14. Auguſt. (Diebesbande). In 
Sellnowo treibt eine bisher noch nicht abgefaßte 
Diebesbande ihr Unweſen. In letzter Zeit ſind 
dien a dien Beſitzern im ganzen 7 Stiſck Rind ; 

Er — 

Tuchel, 13. Auguſt. (Ein he r e 
hat ſich am 7. Auguſt 16 Pongs bruch Ker. Tuche. 
eingefunden. Es iſt ein ſchmächtiger Zunge von 
ca. 9 Jahren, welcher angiebt, ſich verirrt zu haben 
und ſeit 5 Tagen in den hieſigen Wäldern ziellos 
umhergewandert zu ſein. Er nennt ſich Franz 
1 — beibt Johann, ſein Lehrer 

* ; weiter: Anga { i 
+ Nane gaben vermag er nicht 

Konitz, 14. Auguſt. (Einen Dummenjungen⸗ 
ſtreich) vollführte am vorgeſtrigen Abend gegen 
10 Uhr ein größerer Schüler des biefiaen Gym⸗ 
ſigſiums, indem er mit einem Teſching eine Fenſter⸗ 
ſcheibe der Dreifaltigkeitskirche durchſchoß. Dem 
leichtſinnigen jungen Meunſchen iſt die Waffe polizei- 
licher ſeits abgenommen worden. 

Marienburg, 13. August. (Verſchiedenes.) Ein⸗ 
Ber ain iſt heute früh ½7 Uhr ein Theil der Decke 
er im Hinterbau des Hauſes Hohe Lauben 32 
befindlichen Küche. Nur mit knapper Noth ſind 
ierbei zwei Meuſchen dem Tode entronnen. Unker⸗ 
alb der etugeitüräten Rede ftaud nämlich ein 

ett, in dem zwei taubſtumme Pflegekinder 
ſchliefen. Durch die Schuttmaſſen wurde das Belt 
vollſtändig verſchüttet, jedoch niemand verlegt. — 
Ein intereſſanter Fund iſt kürzlich in dem Garten 
von Landmühle in Weſtpreußen gemacht worden. 
Bei den Ausſchachtungsarbeiten für einen Obſt⸗ 
keller ſtieß man auf das Fundament eines alten 
Wohnhanſes und fand dabei verhältuißmäßig gut 
erhaltene Ofenkacheln, die vermuthlich aus dem 
13. oder 14. Jahrhundert ſtammen. Der Beſitzer 
des Grundſtücks, Herr Franz Jaſſe, machte dieſe 

acheln der Alterthumsſammlung des Marien⸗ 
burger Schloſſes zum Geſchenk. — Das Speku⸗ 
lantenthum macht ſich hier aus Aulaß des dem⸗ 
nächſt einrückenden Militärs breit. Die Preiſe 
für Hänſer und Bauſtellen find erheblich geſtiegen. 

ür eine Banftelle unter den Lauben, knapp 2½ 

eter breit. werden 15000 Mk. verlangt, für 
Bauſtellen 40 der Stadt in der Nähe der 
Kaſerne 5—10 ME. pro Quadratmeter. Ein hieſiger 
Bauunternehmer hat in den letzten beiden Jahren 
in der Nähe der Kaſerne nicht weniger als 15 drei⸗ 


ſtöckige Häuſer aufgeführt, die er ſämmtlich zum 
Verkauf ſtellt. a 3 
Cadinen, 14. Auguſt. (Ihre Majeſtät die 
Kaiferin) mit dem Prinzen Joachim und der 
Prinzeſſin Lniſe it heute Vormittag um 10 Uhr 
40 Miunten von hier nach Homburg abgereift, wo 
die Ankunft Freitag 8 Uhr 25 Minuten erfolgt. 
— Vor ihrer Abreiſe hat die Kaiſerin noch eine 
Reihe von Perſonen durch Beweiſe ihrer Huld er⸗ 
freut. U. a. erhielten der Steuermann Tomm 
von der Dampſfpinaſſe, mit welcher die Herrſchaften 
fo viele Ausfluge unternommen haben. eine gol⸗ 
dene Shlipsnadel mit Rubin und einem Adler, 
die Meierin Frl. Rabe eine werihvolle Brosche. 
Herr Wildmeiſter Schmidt eine Photographie und 
eine goldene Shlipsnadel, der Direktor der oſt⸗ 
preußiſchen Bahugeſellſchaft Herr Lucht ein 
Porträt der Kaiſerin in koſtbarem Rahmen „mit 
eigenhändiger Uuterſchrift der Kaiſerin. Weitere 
Ueberraſchungen ſtehen noch bevor. Die in Kahl⸗ 
berg aufgeſchlagenen Zelte wurden bereits geſtern 
durch die Dampfpinaſſe abgeholt. Die Reitpferde 
ſind bereiks Sonnabend abgeſchickt worden, der 
Reſt des Marſtalles der Kaiſerin ging geſtern mit 
der Haffuferbahn ab; ſo wird es ſehr bald wieder 
ſtill werden in dem ſchönen Cadinen, wenn nicht 
der Herbſt uns noch einmal hohe Gäſte bringt. 


Danzig, 14. Auguſt. (In der Bodenburgſchen 
Konkursſache! wurde heute eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung abgehalten. Die Schulden betragen 
475000 Mk. Für die Gläubiger dürften nach 
Mittheilungen des Konkursverwalters 9 — 
herauskommen. Als Verwalter des 9295 — 
= bisherige Inhaber, Hoflieferant Bodenburg, 
eſte 


lt. befteheude 
Neuſtadt, 13. Auguſt. (Das bier : 
Schröder'ſche Waare gte b 2 Re 
Je schreibt, bon aeewandelk Mitglied wird 
niſches Waaxenhaus inge dn es bab 
man ſchon bei Ansah über 50 Mk. gezahlt. Die 
aber auch Perſonen über „ gezahlt. Die 
beiden iebigen Juhaber werden jeder ein jährliches 
Gehalt von 15 k. erhalten. 
llenſtein, 14. Auguſt. (Geſchieden und doch 
vereint.) Aus Tilſit wird der „Allenſteiner 
Ztg.“ geſchrieben: Der Rentier Johann Barczewski 
aus Allenſtein, der von ſeiner Frau Barbara, geb. 
Lemke, geſchieden iſt, hat in Tilſit eine Bäckerei 
errichtet und die Fran nebſt den Kindern zu ſich 
genommen. 

„ Angerburg, 13. Auguſt. (Todesfall.) Der Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt, Herr Ernſt Rehann, iſt heute 
früh im 77. Lebensjahre nach längerem Kranken⸗ 
lager aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden. 
Herr Rehaun hat den größten Theil ſeines ſehr 
bedeutenden Vermögens ſchon zu Lebzeiten theils 
den Wohlthätigkeitsanſtalten Bethesda, theils der 
Stadt teſtamentariſch vermacht. 

Marggrabowa, 13. Auguſt. (Nach dem Genuß 
von Tollkirſchen) ſtarb am Sonutag in Lötzen der 
Quartauer Harder, ein Sohn des hier bekannten 
en der raffen Grenze, 11. Anagſt. E ricoſſ 

on der ruſſiſchen Grenze, 11. Anguſt. (Erſchoſſener 
Schmuggler.) In der geſtrigen Nacht verſuchte 
ein polniſcher Schmuggler in der Nähe der ruſſiſchen 
Greuzſtadt Jauow, mit Kontrebande beladen, ſich 
durch die Linie der ruſſiſchen Grenzſoldaten hin⸗ 
durch zu ſchleichen. Er wurde aber bemerkt und 
angerufen. Als er nicht ſtehen blieb, ſondern nach 
Preußen zurſickzufliehen verſuchte, wurde er, wie 
6 9 8 8 Ztg.“ ſchreibt, von dem Nuſſen 
erſchoſſen. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das Gut 
Huta, im Kreiſe Bromberg belegen, mit einem 
Areal von etwa 350 Morgen hat, dem „Oren⸗ 
downuik“ zufolge, Herr Szymanski an die königliche 
Anſtedelungskommiſſion verkauft. 

Inowrazlaw, 13. Auguſt. (Zur Verhaftung des 
Geſchäftsführers von Wierzbinski) theilt der 
„Döiennik Kujawski“ mit, daß es ſich um den Ar 
tikel in Nr. 60 „Das Schickſal der Wreſchener 
Kinder“ handelt, der die Unterlage zur Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn gegeben hat. Herr v. W. hat 
die Verantwortung für dieſen Artikel übernommen. 
Es ſeien übrigens Schritte in der Richtung gethan, 
daß Herr v. W. gegen Kantion eutlaſſen werde. 

Inowraziaw, 14. Anguſt. (Keine Oper.) Die 
ſeinerzeit angekündigten Opernvorſtellungen müſſen 
ausfallen, da die Betheiligung bei der Garantie ⸗ 
zeichnung der Plätze eine zu ſchwache war. Es 
waren nur 130 Mk. gezeichnet, während für 400 
Mk. garantirt werden mußte. 

Gneſen, 14. Anguſt. (Eruteſchaden.) Selten 
hatte der Landmann beim Einbringen der Erute 
mit jobiel Widerwärtigkeiten zu kämpfen infolge 
der unabläſſig niedergehenden Regenſchauer, wie 
in dieſem Jahre. Ein in der Nähe von Witkowo 
belegenes Gut wurde obenein noch durch ein ber 
ſonders eigenartiges Mißgeſchick betroffen. Als 
mau dort bereits iber 500 Fuhren des noch theil⸗ 
weiſe durchfeuchteten Getreides eingefahren hatte, 
mußte es bald wieder in's Freie gebracht werden, 
da, aus den bedrohlichen Anzeichen ſchließend, eine 
Selbſteutzündung der aufeinander geſchichteten 
Getreidemaſſen im Anzuge war. Das Getreide 
hatte aber bereits ſtark gelitten. 

Poſen, 14. Auguſt. (Zum Kaiſerbeſuch.) Der 
Einzug des Kaiſerpaares findet, wie jetzt endgiltig 
feſtſteht, am 2. September nachmittags um 6 Uhr 
ſtatt. Die deutſche Einwohnerſchaft — der polnischen 
wird unaufhörlich von ſeiten der polnischen Blätter 
gepredigt, der Feſtlichkeit feruzubleiben — rüſtet 
ſich emsig, das hohe Paar würdig zu empfangen 
Die Feſtſtraße ſoll überaus prächtig ausgeſchmückt 
und mit dem Ban des Trinmphbogens und der 
Tribünen bald begonnen werden. Die beiden 
bayerischen Prinzen, die außer dem Prinzen Ludwig 
als Gäſte unzeres Kaiſers hier weilen werden, ſind 
die Prinzen Leopold und Arnulf. Ferner wird der 
rumäniſche Thronfolger hier erwartet. Auch das 
ruſſiſche Reich wird vertreten ſein. Auf eine Ein⸗ 
ladung des Kaiſers werden, wie verlautet, der 
Gouverneur von Warſchau und eine große Anzahl 
Offiziere ruſſiſcher Kavallerieregimenter — man 
ſpricht von 50 — an der Parade und den Kaiſer⸗ 
manövern theilnehmen. Nach dem Paradefelde 
werden am 3. September 8 Extrazüge abgelaſſen 
werden, die nach Schluß der Parade zur Aufnahme 
der Fahrgäſte wieder bereit ſtehen. Es wird ſeitens 


Sonnabend den 16. Auguſt 1902. 


der Eiſenbahnverwaltung damit gerechnet, daß 
rund 25000 Perſonen die Ziige benutzen werden. 
Bezüglich der Abſperrungsmaßregeln iſt nach dem 
„Bor. Tagebl.“ verfligt worden, daß in der Zeit, 
wo das Kaiſerpaar mit ſeinem Gefolge die Straßen 
paſſirt, der Straßendamm von Militärpoſten ab⸗ 
geſperrt wird. Die Bürgerſteige, die Zugänge zu 
den Häuſern bleiben frei. Hier wird die Polizei⸗ 
verwaltung für möglichſte Aufrechterhaltung des 
Verkehrs ſorgen. Mittlerweile iſt auch die von der 
Numismatiſchen Geſellſchaft herausgegebene Denk⸗ 
münze fertiggeſtellt worden und bereits im Handel 
1 1 

dien, 14. Auguſt. (Ordensverleihungen. Durch⸗ 
fallepidemie.) Der König von Stalien, der be 
kanntlich auf ſeiner Reife nach Petersburg auf 
dem hieſigen Bahnhofe auf Befehl des Kaiſers 
durch eine Oſſtziersdeputation und eine Ehren⸗ 


kompagnie des Grenadier-Regiments begrüßt 
wurde, hat ſämmtlichen damals zu ſeinem 
Empfange erſchienenen Offizieren vom Herrn 


kommandirenden General bis zum jüngſten Leut⸗ 
nant Orden verliehen, die geſtern hier einge⸗ 
troffen ſind. Die Durchfallepidemie uimmt 
hier nach dem „Dziennik“ immer größere Dimen⸗ 
ſionen au. So ſeien in einem einzigen Hauſe auf 
der St. Adalbertſtraße 36 Kranke, und eine Fa⸗ 
milie zähle einſchließlich Geſellen u. ſ. w. 16 
Kranke. Die meiſten Kranken wieſen Rataj und 
Starolenka auf. Es ſeien dies die überſchwemmt 
geweſenen Warthenfederungen, welche in dem 
diesjährigen merkwürdigen Sommer nicht aus⸗ 
trocknen konnten. Von der Krankheit ergriffen jet 
faſt ausſchließlich die arme Bevölkerung, deren 
Ernährung infolge der hier in Poſen geradezu 
wahnfiunigen und täglich noch fteigenden Theuernug 
aller Lebensmittel, namentlich des Fleiſches, eine 
mehr als mangelhafte ſei. 5 

Janowitz 12. Auguſt. (Von einem Hunde an- 
gefallen.) Ein Hund des Beſitzers Kielczewski 
aus Lopienno fiel geſtern den neunjährigen Sohn 
des Steinſetzers Grabowski an, riß ihn zur Erde 
und zerfleiſchte ihn. Auf das Geſchrei des Knaben 
eilten Leute herbei und entriſſen ihn der wüthenden 
Beſtie. Gleich darauf warf ſich der Hund auf ein 
Mädchen. Das wüthende Thier hatte dem Kinde 
ſchon die Kleider vom Leibe gezerrt, als es Lente 
vor weiterem Unẽheil retteten. 8 

Janowitz (Poſen), 13. Auguſt. (Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern gegen Abend 
in dem nahen Ulauowo. Als der Anſiedler 
Sondermeher gegen Abend auf das Feld fuhr, 
fiel er plötzlich vom Wagen, ſchlug mit dem Kopfe 
an das Rad und war ſofort todt. Den Verun⸗ 
glückten beweinen eine trauernde Wittwe und fünf 
unverſorgte Kinder. 

Koſten, 13. Auguſt. (Eine gefährliche Fahrt) 
unternahm ein Fleiſchermeiſter aus Schmiegel am 
Montag Vormittag mit ſeinem Sohne. Er be: 
fand ſich auf einer Geſchäftstour. In der Nähe 
des Zirper Wäldchens kamen ihm Huſaren ent 
gegen, wodurch ſein Pferd ſchen wurde und durch⸗ 
ging. Das Gefährt kam einem friſch aufge⸗ 
worfenen Graben zu nahe, kippte um und raunte 
im Galopp dem Wülſcher Bahnübergang zu, wo ger 
rade ein Güterzug vorbeifuhr. Das Pferb ſprang über 
die geſchloſſene Barriere, wobei dieſer zertrümmert 
wurde, vanıte gegen den letzten Güterwagen und 
blieb zwiſchen dem Geleiſe liegen. Es ſoll nur 
einige Verletzungen an den Hinterbeinen erlitten 

u. 

Dütow, 13. Auguſt. (Die Eröffuung des 
Konkursverfahrens) über die Mühlenbaufirma 
und Maſchinenfabrik Zinnall und Bochat zu Stolp 
erregt auch hier und in der Umgebung lebhaftes 
Befremden. Die Firma war unter den Beſitzern 
der näheren und weiteren Umgegend bekannt 
und muß die Urſache des Falliſſements wohl 
355 allgemeinen ſchlechten Konjunktur geſucht 

Wollin, 13 Anguſt. (Originelles Juſerat.) An 
echt pommerſcher Deutlichkeit dürfte folgendes, in 
dem Uſed.⸗Wolliner Daupfb. abgedruckte Iuſerat 
nichts wünſchen übrig laſſen: „Die beiden 


u 
Lümmel, welche am Montag Abend zwiſchen 11¼ 1 


und 12¼ Uhr flegelhafter Weile Fenſterſcheiben 
in meinem Hanſe zertrümmert, auch fortwährend 
gegen die Jalonſie geworfen haben, ſollen kommen 
und Abbitte leiſten, dann werde ich ihre Gemein⸗ 
heit nicht zur Anzeige bringen, ſondern als dumme 
Juugensſtreiche auſehen. T. B., Wollin.“ 
Regenwal de, 12. Auguſt. (Tod durch Kur⸗ 
pfuſcherei.) Die 13 jährige Tochter der Hofmeiſter 
Zaſtrowiſchen Eheleute in Kgrolinenhof hatte ſich 
einen Splitter oder eine Diſtel in den Fuß ge⸗ 
treten, Da der Fuß ſehr ſchmerzte, wurden aller⸗ 
hand Mittel, welche von ſogenaunten klugen 
Leuten empfohlen wurden, angewendet. Der Arzt 
wurde erſt geholt, als ſich hohes Fieber einſtellte. 
Leider konnte der Arzt nicht mehr helfen; an 
Blutvergiftung ſtarb das Mädchen. 


—— — —— — — . — 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 16. Auguſt. 1875 + Karl 
Theodor, Herzog von Bayern zu Tegernſee. An⸗ 
führer der Bayern im Jahre 1866 (* in Manır 
heim). 1870 Schlacht bei Mars. la Tour oder 
Vionville. 1648 Frieden zu Osnabrück. 1596 * 
Friedrich V., Kurfürſt von der Pfalz zu Am⸗ 
berg. 1532 7 Johaun der Beſtändige, Kurfürſt 
von Sachſen zu Schweinitz bei Wittenberg. 
1358 T Albrecht II., der Weiſe. Erzherzog von 
Oeſterreich. 


5 Thorn, 15. Auguſt 1902. 

— (Militäriſches.) Der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Se. Exzellenz 
Generalleutnant von Braunſchweig iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht um 12 Uhr 17 Min, auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof von Danzig kommend ein⸗ 
getroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Quartier genommen. In jeiner Rabe 8 be⸗ 
finden ſich der Chef des Generalſtabes Obexſt⸗ 
leutnant Eben und der Major von Manteuffel. 
Heute Vormittag Fand von 8 Uhr ab auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz durch den Herrn Korpskom⸗ 
mandeur die Beſichtigung des Küraſſierregiments 
Nr. 5 ſtatt, welches ſeit dem 5. d. Mts. hier ein⸗ 


be⸗ 35 


Zu Ehren des Herrn Korpskommandeurs findet 


bente Abend im Offizierkaſiuo des Schießplgtzes 
ein ſeitens der zurzeit auf dem Schießplatze weilen ⸗ 
den Fußartillerieregimenter Nr. 11 und 15 verau⸗ 
ſtaltetes Feſteſſen ſtatt, an dem auch mehrere 
auswärlige höhere Offiziere theilnehmen. Im 
Auſchluß hieran wohnt der kommandirende General 
dem Nachtſchießen beider Fußartillerieregimenter, 
welches etwa um 9 Uhr abends beginnen wird. 
bei. Auch dem morgen Vormittag jtattfindenden 
Tagesſchießen wird der Herr Korpskommandeur 
beiwohnen und ſodann (am 16. d. Mts.) um 
2 Uhr 2 Miunten vom Hauptbahnhof aus nach 
Danzig zurückkehren. Die Brigadebeſichtigung der 
5. Kavalleriebrigade findet, wie bereits mitge⸗ 
theilt, am 26. d. Mts. ſtatt, an welchem Tage die 
Kavallerie ſodann unſere Garniſon verläßt und 
ſich in das Manövergelände begiebt. Der Beſich⸗ 
tiaung wohnen außerdem noch bei der Kom⸗ 
mandeur der 35. Diviſion Generallentuant von 
Kohlhoff und der Kommandeur der 35. Kavallerie⸗ 
brigade Oberſt Wernitz. Die Feſtungswerke haben 
für die Dauer der Auweſenheit des Herrn Korps⸗ 
kommandeurs Flaggenſchmuck angelegt. 


— (Berjonalien.) Der Rechtskandidat Arthur 
Ennulat aus Mocker⸗Thorn iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Bes 
ſchäftigung überwieſen. 

Der Apotheker Karl Hildebrand zu Danzig iſt 
zum pharmazeutiſchen Aſſeſſor bei dem königlichen 
Medizinalkollegium der Provinz Weſtpreußen er 
naunt worden. 

— (Berionalien aus dem Nreiſe 
Thorn.) Die Ortsauſſicht über die Schulen zu 
Gurske, Roßgarten, Schwarzbruch und Wieſen⸗ 
burg, Preis Thorn, iſt dem Kreisſchulinſpektor 
Dr. Witte in Thorn vom 1. Oktober d. Js. ab 
einſtweilen Übertragen und der bisherige Orts⸗ 
ſchulinſpektor, Superintendent Vetter in Gurske. 
vom genannten Zeitpunkte ab von dieſem Amte 
entbunden worden. Die Vertretung des wegen 
Krankheit beurlaubten Kreisſchulinſpektors Dr. 
Witte in Thorn iſt vom 10. Auguſt d. Is ab dem 
Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen in Brieſen über⸗ 
tragen worden. Zu Standesbeamten ſind er⸗ 
nannt; der Beſitzer David Duwe zu Gr.⸗Böſen⸗ 
darf für den Bezirk Böſendorf im Kreiſe Thorn 


— 


— (-Weſtpreußiſche Landſchaft.) Der 
Generallandſchaftsſetretär May iſt zum Generale 
landſchaftskalkulgtor, der bisherige Obexlaudesge⸗ 
richtsſekretär Kohtz zum Geuerallandſchaftsſekretär 
und Vorſteher des Bureaus der nenen Weſtpr. 
Landſchaft ernaunt worden. Dem Generalland⸗ 
ſchaftskanzliſten Hohmann iſt der Titel Kanuzlei⸗ 
ſekretär beigelegt worden. 

— Ablieferung von Kriegsdenkmünzen.) 
Die Frage, ob die Behörde das Recht habe, die 
Ablieferung von Kriegsdenkmünzen an die Kirche 
derjenigen Gemeinden zu verlaugen, der ein ver⸗ 
ſtorbener Beſitzer ſolcher Denkmünzen zuletzt an⸗ 
gehört hat, regelt ſich uach den Statuten der betr. 
Denkmünzen. Danach find die Kreuze von Düppel 
und Alſen, ſowie die Erinnerungskrenze für den 
Feldzug 1866 nach dem Tode des Beſitzers in den 
Kirchen aufzubewahren, wogegen nach den aller⸗ 
höchſten Statuten vom 20. Mai 1871 die Denk⸗ 
münzen für den Krieg von 1870/71 nach dem Tode 
der Juhaber der Familie verbleiben. 

— (Briefmarken und Poſtkarten wäh⸗ 
rend der Eiſenbahnreiſe erhältlich.) 
Eine angenehme Einrichtung der Poſt iſt dem 
reiſenden Publikum nur wenig bekannt. Mau 
kann nämlich Briefmarken und Poſtkarten auf 
der Reife im Bahnpoſtwagen erhalten. Noch 
weniger bekaunt dürfte die Einrichtung ſein, daß 
auch Telegramme bei den in den Zügen verkehren⸗ 
den Bahnpoften angenommen werden. Die in 
dieſer Weiſe zur Auflieferung kommenden Tele⸗ 
gramme ſollen in der Regel mit dem der Be⸗ 
förderungsgebühr eutſprechenden Betrage in Frei⸗ 
marken beklebt ſein und vornehmlich durch den 
Briefeinwurf an dem Poſtwagen zur Aufgabe ges 
augen. Das Telegramm kann auf eine Poſtkarte 
geſchrieben ſein. Es iſt Sache des Abſenders, in 
dieſem Falle den Juhalt dentlich als Telegramm 
zu bezeichnen. Den Betrag von fünf Pfennig 
kann ſich der Abſender bei der Gebühr zu gute 
rechnen. Auch die Telegramme, die nicht mit 
Freimarken beklebt find, werden unter Beifſigung 
der auf fie entfallenden, thunlichſt abgezählten 
Gebühren in baarem Gelde durch das Fenſter 
oder die Thür des Poſtwagens angenommen, 
wenn die Dauer des Aufenthalts dies geſtattet. 
Die Bahupoſten haben dieſe Telegramme der näch⸗ 
ften erreichbaren Reichs⸗ oder Eiſenbahntele⸗ 
Ran zur Weiterbeförderung zu über⸗ 
weiſen. 

— Gulaſſung zur zahnärztlichen 
Prüfung.) Ueber die Zulaſſung zur zahnärzt⸗ 
lichen Prüfung beſtimmt ein Erlaß des Kultus⸗ 
miniſters: Die Zulaſſung zur zahnärztlichen 
Prüfung iſt bedingt durch den Nachweis der Reife 
für die Prima eines dentſchen Gymuaſiums oder 
Realgymnaſiums. Auf dieſe Beſtimmung iſt die 
Erweiterung der Berechtigungen der lateinloſen 
höheren Lehranſtalten ohne Einfluß geblieben. Es 
genügt daher die Reife für die Prima einer Obere 
realſchule für die Zulaſſung zur zahnärztlichen 
Prüfung nicht, und es haben die mit einem ſolchen 
Bildungsnachweiſe ausgeſtatteten jungen Leute, 
wenn ſie auf Zulaſſung zu dieſer Prüfung rechnen 
wollen, die Reife im Lateiniſchen für die Prima 
eines Gymnasiums oder Realgymnaſiums durch 
eine beſondere Prüfung an einer derartigen An⸗ 
ftalt, und zwar in der Regel vor Eintritt in die 
berufliche Vorbildung darzulegen. 

— (Die Beſchäftigung der Militärge 
fangeney) iſt in ſämmtlichen Strafanftalten der 
deutſchen T allmählich einheitlich 
geregelt worden. Früher beſtauden in den Mili⸗ 
tärgefängniſſen die verſchiedenartiaſten Betriebe, 
wie Tiſchlereien, Schloſſereien, Fabrikatſon von 
Pappſchachteln, Buchbinderwerkitätten, und andere 
Handwerksbetriebe, die indeß faſt ausſchließlich 
für den Bedarf ſtaatlicher Behörden ihre Erzeug⸗ 
niſſe zu liefern hatten. Alle derartigen Betriebe 


quartiert iſt und ſeine Exerzierübungen abhält.! ſind im Laufe des Jahres eingeſtellt worden bis 


auf zwei, die Schneiderei und die Schuhmacherei. 
Die Gefangenen, die längere Strafen zu verbüßen 
haben, werden, ſoweit ſie as En an nd, mit 
der Herſtellung von Uniformiacgen für die Korps⸗ 
bekleidungsämter beſchäftigt; nur die Sträflinge, 
die von Profeſſion Schuhmacher find, werden für 
militäriſche Zwecke in ihrem eigenen Handwerk 
mit Arbeit bedacht. Gefangene, deren Strafzeit 
nur nach Monaten zählt, erhalten in militäriſchen 
Anlagen, z. B. den Feſtungswerken, Artillerie⸗ 
depots u. . w. Außenarbeit. Zur Verrichtung von 
Arbeiten für Privatperſonen werden Militärge⸗ 
fangene nicht mehr hergegeben. 


— Aus dem Winterfahrplan für die 
Strecken des Direktiousbezirks Danzig), 
welcher unumehr im Entwurf vorliegt, entnehmen 
wir folgendes: 1. Der Fahrplan für die Strecke 
Thorn⸗Marſenburg iſt im weſentlichen ſo ae 
blieben, wie wir ihn letzthin mitgetheilt haben. 
Eine Aenderung tritt nur inſofern ein, als der 
aus Thorn fahrende Zug uur 


um 11 Uhr abends t 
bis Graudenz geführt wird und an Stelle des in 
Fortfall gebrachten Nachtzuges zwiſchen Graudenz 
und Marienwerder im Jutereſſe des Marien⸗ 
werderer Marktverkehrs ein Frühzug (aus Gran⸗ 
denz 5.45 Uhr früh, in Marienwerder 6.46 Uhr) 
eingerichtet wird. 2. Die Strecke Bromberg⸗ 
Laskowitz⸗Grandenz verliert die Schuellzüge, welche 
in Bromberg den Auſchluß au die Berliner Nacht- 
ſchwellzüge vermitteln und erhält dafür nene Züge. 
welche einerſeits 430 Uhr früh aus Graudenz 
fahren und in Bromberg Auſchluß au die gegen 
6%, Uhr von dort fahrenden Züge nach Berlin, 
Poſen, Zuin vermitteln, andererſeits bei einer 
Abfahrt aus Bromberg um 12.25 Uhr nachts Au⸗ 
ſchlüſſe von Berlin. Schönſee, Thorn, Zuin auf⸗ 
nehmen und gleichzeitig die Möglichkeit zum Be⸗ 
ſuch von Geſellſchaften. Theater und Konzerten in 
Bromberg bieten. 3. Die Strecke Dirſchan⸗Konitz 
erhält Auſchluß von dem um 818 Uhr vormittags 
aus Marienwerder fahrenden Schuellzuge 503. 4. 
Der iu 8.10 ba eg hg Beat Zorn (aus 
anzig 6. 03) erhält in Marienburg einen 
e A u... 3 3 5 f 
— Glurſchäden.) Im vorigen Jahre ſind 
die Eutſchädigungen für die durch die Herbſt⸗ 
mauöver der Truppen verurſachten Fluxſchäden 
ungewöhnlich hoch geweſen. Da die Höhe der 
Entſchädigungen nicht nur auf ungüuſtige 
Witterung. dadurch verzögerte Aberntung und 
vermehrten Anbau, ſondern zum Theil auch auf 
eine zu hohe Bemeſſung der Schadenerſatzbetrüge 
zurückgeführt wird, hat der Kaiſer ſelbſt ange⸗ 
ordnet, daß in Zukunft zwar der wirkliche Schaden 
voll zu erſetzen, unberechtigten Entſchädigungs⸗ 
Rr aber mit Entſchiedenheit entgegenzu⸗ 
en iſt. 


während deren trockene und naffe 
ander abwechſeln. Folgende waren nach Profeſſor 
Hann trockene Jahre: 1753, 1788, 1823, 1859, 189, 
die naſſen Perioden gipfeln dagegen in den Jahren 
1738, 1773, 1808, 1843, Hiernach würde das 
Maximum der nächſten naſſen Periode auf 1913 
und das der trockenen auf 1928 fallen. Dieſer 
Wechſel ſteht in völliger Uebereinſtimmung mit 
der von Profeſſor Brückner nachgewieſenen Klima⸗ 
periode von 8 Jahren. 


K Podgorz, 14. Unauft. (Vom Schießplatz) Am 
14. ud 18. d. Mts. finden Nachtſchleßen ſtatt. wo⸗ 
bei auch einige Leuchtgranaten abgefeuert werden. 
Die größte Nachtſchießübung, wobei eine Asen, 
Anzahl Leuchtgranaten abaekhoffei wird, iſt am 
22. d. Mts. Dieſe Uebung iſt mit der Regiments⸗ 
vorſtellung, dem Prüfungsſchießen, Kaiſerpreis⸗ 
ſchießen (vom 21. bis 23.) verbunden. — Morgen 
treffen die Beſpanunugsabtheilungen des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 4 und des Garde⸗Fußart.⸗Reats. hier 
n 52 
orner Stadtuſederung, 14. Auguſt. (Der 

Landwehrverein der Thorner Stadtulederung) hält 
am Sonntag den 17. d. Mts. im Saale des Ka⸗ 
meraden Gaſiwirth Naß zu Amthal eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. zu welcher zahlreiches Erſcheinen 
der Kameraden erwünſcht iſt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Unguft. (Ein 
—.—. Badeort.) In Warſchau bat ſich ein 

uſortium mit einem Anlagekapital von 2 Milli⸗ 
onen Aubel gebildet, welches den galiziſchen Kur⸗ 
ort Krynica zu einem erſtklaſſigen Badeort um⸗ 
wandeln will. Kryniea gehört augenblicklich der 
r ſterreichiſchen Staatsdomänen. 
Das neue Warſchauer Konſortium will Krhnica 
auf 50 Jahre pachten. während die Domänenver⸗ 
waltung es nur anf 30 Jahre abgeben will. 
Außerdem wird dieſe Geſellſchaft wahrſcheinlich 
noch andere kleinere galiziſche Kurorte in moderne 
Bäder umwandeln. Lakopaue, das noch vor einem 
Menichenalter ein ſehr beſcheidenes Gebirge⸗ 
dörichen in der Hohen Tatra war, wird heute 
von den Polen ganz beſonders bevorzugt und 
hat einen jährlichen Beſuch von etwa 20090 Ber 
onen, die früher in deutſche Bäder gingen. 


Sprachecke. 


Anfrage: „Iſt es ſprachlich richtig, wenn 
es in einer Fabrikordunng heißt: 
1. „Wünſcht ein Arbeiter für eine oder mehrere 
Stunden oder Tage beurlaubt zu werden . .” 
2. oder darf man ſchreiben :. . . „für ein oder 
mehrere Stunden oder Tage? 
. oder muß es heißen:. . „für eine oder 
mehrere Stunden oder einen oder mehrere 


Tage? 
ntwort: Die erſte der angeführten Fü⸗ 
igen — „eine oder mehrere Stunden oder 
age“ — zeigt die sprachliche Härte, daß die 
weibliche Form „eine“ auf das männliche Wort 
Tage“ bezogen iſt. Das richtige Sprachgefühl 
käßt eine ſolche Verbindung nicht zu. Bei der 
zweiten Filanng — „ein oder mehrere Stunden 
oder Tage“ — iſt dieſe Unebenheit vermieden, aber 
* bat das Zahlwort „ein“ gar keine Endung. 
ie dritte Fügung — „eine oder mehrere Stunden 
oder einen oder mehrere Tage“ — iſt ſprachlich 
unanfechtbar, allein ſie iſt zu weitſchweiſiga und 
leppend. Wenn es möglich iſt, fie zu umgehen, 
kann der Ausdruck dadurch une gewinnen. 


nach wird die erſte aus Gründen der Sprach⸗ 
pütieteit, die dritte aus Ruckſt 
aug zu vermeiden fein. 


auf den 
Es bleibt alſo une die 


und zwar — „cum laude“! 


Wohl- In 


zweite Fügung übrig, — „ein oder mehrere Tage 
oder Stunden“ —, die unbedenklich zu wählen it, 
wenn ſich der Ausfall der Endung beim Zahl 
worte rechtfertigen läßt. Und das iſt in der That 
möglich. Es giebt in der Geſchichte der dentſchen 
Sprache eine weitverbreitete Erſcheiunng, die man 
neuerdings mit dem Namen „Erſparung der 
Bildungs⸗ und Ableitungsſilben“ bezeichnet hat. 
Dieſe Erſcheinung kommt bei Bildnngsſilben in 
der Beugung der Haupt⸗ und Eigenſchaftswörter, 


namentlich in der deutſchen Dichtung des Mittels 


alters vor: „an Händ und Füßen“ ſtatt „an 
Häuden und Füßen“; „weiß und ſchwarzer Farbe“ 
ſtatt „weißer und ſchwarzer Farbe“. Bei Ab 
leitungsſilben begeguet ſie zuerſt in der Kanzlei⸗ 
ſprache des 16. und 17. Jahrhunderts und bei 
Schriftſtelleru, die von dieſer Kanzleiſprache beein- 
flußt ſind: z. B. „Trüb⸗ und Armſeliakeit“ ſtatt 
Trübſeligkeit und Armſeligkeit, „wohn⸗ und ſeß⸗ 
haftig“ ſtatt wohnhaftig und ſeßhaftig. Sie iſt 
aber in manchen Wortverbindungen auch in die 
Ummaugsiprache eingedrungen und bier bis auf 
den heutigen Tag lebendig. So ſagt man: „ein 
und derſelbe“ ſtakt einer und derſelbe. „zwei⸗ und 
dreifach” ſtatt zweifach und dreifach, „mit Roß 
und Wagen“ ſtatt mit Roſſen und Wagen, „mor⸗ 


gen⸗ und abendländiſch“ ſtatt morgenländiſch und 
ſieht, es handelt ſich hier 


abendläudiſch. Mau 
immer um eine Förderung der Knappheit und 
Beweglichkeit des Ausdrucks. Aber auch noch 
andere Kürzungen Bringt dieſe „Erſparung“ zu 
Wege. Paul Gerhard hat den Vers gedichtet: 
„Es kommen Stund und Zeiten“ ſtatt Stunden 
und Zeiten; wir ſprechen von „Entäußerung des 
Grund und Bodens“ ſtatt des Grundes und 
Bodens, ebeuſo: „Verluſt des Leib und Lebens“, 
„Hab und Gutes“ ſtatt des Leibes und Lebeus, 
der Habe und des Gutes. Und bei den ſogen. 
Ordnungszahlen iſt die Erſparung ſogar das 
Sprachrichtige, es heißt: „der zwei“ und zwau⸗ 
ziaſte“ ſtatt eigentlich: der zweite und zwanalgſte. 
Aus alledem ergiebt ſich, daß eine ſolche Er⸗ 
ſparung, wie ſie auch in der Fügung „ein oder 
mehrere“ liegt, nichts Sprachwidriges iſt. € 
kommt aber noch etwas anderes hinzu. Die ge 
ſprochene Sprache und ebenſo die geſchriebene 
ſorgfältiger Schriftſteller zeigt vielfach den Abfall 
eines tonloſen e am Ende des Wortes, wenn das 
folgende mit einem Selbſtlauter — wie hier: o — 
anfängt. So ſagt man „Pferd und Wagen“ ſtatt 
Pferde und Wagen. Dieſe Ausſtoßung des e, um 
das Zuſammentreffen zweier Selbſtlauter zu ver⸗ 
meiden. giebt alſo der Fügung „ein oder mehrere“ 
eine weitere Stütze. Es iſt daun nur noch die 
Frage, ob das Endungsloſe „ein“ auch auf „Tage“ 
bezogen werden kann. da es doch hierfür „einen“ 
heißen müßte. Aber auch das läßt ſich recht⸗ 
fertigen, weil in der gesprochenen Sprache die 
Eudung „eu“ niemals voll ausgeſprochen, ſondern 
nur ein längeres u gehört wird, etwa: „ein’w, 
was man daun ſebr wohl in beſonderen Fällen, 
wie der vorliegende, abgekürzt auch nur mit einem 
u ſchreiben kann. 


Mannigfaltiges. 
(Magiſtratsdiätar und Doktor⸗ 


hut.) Im Bureau der Berliner ſtädtiſchen 


Tiefbauverwaltung ſitzt ein fleißiger junger 
Mann, der neben feiner Bureanarbeit noch 
Nationalökonomie ſtudirte. Der 24 jährige 
Georg Sydow, wurde am Mittwoch von der 


philoſfophiſchen Fakultät der königl. Friedrich 


Wilhelmsuniverſität zum Doktor promovirt 
Seine Diſſer⸗ 
tation: „Theorie und Praxis in der Ent⸗ 


wickelung der franzöſiſchen Staatsſchuld ſeit 


dem Jahre 1870“, erhielt das Prädikat „aus⸗ 


(Der Kohlenhändler Acker ⸗ 
mann) iſt am Mittwoch endgiltig auf dem 
Dankeskirchhof in Reinickendorf bei Berlin 
begraben worden. Die Staatsanwaltſchaft 


hat alſo keine Veraulaſſung genommen, eine 
Unlerſuchung darüber einzuleiten, was mit 
Ackermann von dem Augenblick ſeines Straf⸗ 


antrittes in der Stadtvoigtei bis zu ſeinem 
Ableben in Herzberge geſchehen iſt. Schon 
lauge vor Beginn der feſtgeſetzten Zeit hatten 
ſich ſo zahlreiche Neugierige auf dem Kirchhof 
angeſammelt, daß die Kapelle geſchloſſen 
werden mußte. Paſtor Alberti von der 
Dankeskirche hielt die Trauerrede. Geſänge 
eine Theaterchors leiteten die Feier ein und 
beſchloſſen fie. Wie der „Vorw.“ mittheilt, 


iſt vor der Beerdigung in der Kirchhofs⸗ 


kapelle eine nochmalige ärztliche Unterſuchung 
der Leiche durch den Gerichtsarzt Dr. Puppe 
vorgenommen worden. 

(Das Schicſah des aus Nixdorf ge 
bürtigen Fräuleins Adeline von Neheim iſt 
jetzt, wie der „Bohemia“ gemeldet wird, in 
befriedigender Weiſe klargeſtellt worden. Da⸗ 
nach bewahrheitet ſich die Meldung, daß die 
junge Dame von Mädchenhändlern in ein 
öffentliches Haus nach Serajewo gebracht 
worden iſt, nicht. Wie nämlich ein bei der 
Budapeſter Polizei ſeitens der Serajewoer 
Behörde eingetruffenes Telegramm meldet, 
iſt Fräulein von Neheim, die in Serajewo 
in einer elenden materiellen Lage aufgefun⸗ 
den wurde, von einem Peſter Kaufmaun, der 
ſich ihrer erbarmte, in einer Serajewoer 
Filiale des hochangeſehenen Geſchäftes dieſes 
Kanfmannes gegen gutes Gehalt angeſtellt 
worden. Das Mädchen kann nunmehr dort 
anftäudig auskommen, uud ſufolgedeſſeu reiſt 
ihre Mutter demnächſt auch nach Serajewo 
zu der Tochter. 

(Ein Kaiſer Friedrichdenkmal) 
wird ſich die Stadt Sagau errichten. Stand⸗ 
bild und Sockel koſten 8600 Mark. Die 
Einweihung foll am 18. Oktober d. 38. er⸗ 
folgen. 

Unfall eines deutſchen Dampfers) 


Hamburg iſt die Meldung eingetroffen, daß 


auf dem Dampfer „Naguſa“ bau der Rhederei 


Sloman während der 


ahrt a : 
Fener ausgebrochen iſt. 8 Aer Eee 


ch er Brand entſtaud in 
den vorderen Räumen des Schiffs und beſchädigte 
die Ladung erheblich, doch gelang es dem Kapitän 
den gefährdeten Dampfer in der Nähe von 
Curuna an Land laufen zu laſſen. Der „Raguſa“ 
war nach den Häfen des Mittelmeers beſtimmt. 

(Unter ſchweren Vergiftungs⸗ 
anzeichen) ſind in München⸗Gladbach nach 
gemeinſamem Kaffeelrinken 25 Maurer er⸗ 
krankt. Die Staatsanwaltſchaft leitete die 


Unterſuchung darüber ein, von welcher 


[Seite dem Kaffee Gift zugeſetzt worden iſt. 


(Bayeriſche Schädel.) In einem 
Augsburger Lokalblatt iſt zu leſen: Im Be⸗ 
ſitze eines harten Schädels zu ſein, kann ſich 
ein Arbeiter rühmen, dem ein Kamerad aus 
Zorn über Verluſte im Kartenſpielen in 
einer Wirthſchaft am vorderen Lech einen 
Maßkrug an den Kopf ſchlug. Der Krug 
ging in Trümmer, der Kopf blieb ganz. 
Nachher rieb ſich der Getroffene die Stelle, 
auf welche er den Hieb erhalten hatte, und 
meinte zu ſeinem Gegner: „Du, dös hält 
bös ausfall'n kinua!“ 

(Auf der Niederwaldbahn bei 
Rüdesheim) ereignete ſich während der 


Auffahrt eines dichtbeſetzten Zuges eine 
Schreckensſzene. Die Wagen mit der Zahu⸗ 


radlokomotive gehorchten plötzlich nicht mehr 
der Bremſe, raſteu ein Stück bergab und 
wurden unr durch die Geiſtesgegenwart des 
Maſchiniſten vor dem Abſturz in die Tieſe 
bewahrt. Es wird darüber folgendes berich⸗ 
tet: Eine ſchwere Belriebsſtörung, welche 
leicht eruſte Folgen hätte haben können, aber 


Seinen verhältuißmäßig guten Ausgang nahm, 


kam Mittwoch Nachmittag au der Niederwald⸗ 
zahnradbahn vor. Als ein Zug, beſtehend 
aus der Lokomotive und zwei beſetzten Per⸗ 
ſoneuwagen, vom Denkmal abwärts fuhr, 
ſpraug plötzlich an einer ſehr ſteilen Stelle 
die Klappe des Verſchlußventils mit einem 
ſtarken Knalle los, ſodaß der Dampf, mittelſt 
deſſen die Zuggeſchwindigkeit regulirt wird, 
entwich und der Zug mit raſender Schuellig⸗ 
keit 100 Meter abwärts fuhr. Nur der 
großen Geiſtesgegenwart des Zugführers iſt 
es zu verdanken, daß der Zug, welcher mit 
etwa 60 Perſonen beſetzt war, durch Auwen⸗ 
dung der ganzen Kraft von ihm am der 
einzigen dazu geeigneten Stelle, einer Krems 
zung, von wo aus es nachher kein Halten 
mehr gegeben hätte, zum Stehen gebracht 
wurde. Unter den Paſſagieren war 
ein Panik ausgebrochen; einige Damen fielen 
in Ohumacht, andere riefen laut um Hilfe. 
Ein Herr war während der Fahrt aus dem 
Wagen geſprungen und wurde ſpäter ſchwer 
verletzt aufgefunden und in das Orts⸗ 
Krankenhaus gebracht. 

(Der Chriſtusdarſteller von Ober⸗ 
Ammerg au), Anton Lang, gedenkt in den 
Staud der heiligen Ehe zu treten. Am 25. 
Auguſt findet im Paſſionsſpieldorf die 
Trauung Langs, der in der feſtſpielloſen Zeit 
Hafnermeiſter iſt, mit Frl. Mathilde Rutz, 


Tochter des Chorführers Rutz, ſtatt. Die 
Braut iſt unter den Schußgeiftern, bei denen | Kalb 


fie 1900 mitwirkte, wegen ihrer prächtigen 
Stimme beſonders aufgefallen. 

Ein Erdbeben mit unterirdiſchem 
Rollen iſt uach einem Laibacher Telegramm 


der „Voſſ. Ztg.“ am Mittwoch 7 Uhr 
morgens in Wodize in Krain verſpürt 
worden. 


(Nur immer aktuell) Das Korſo⸗ 
theater in Zürich hat ſoeben ein Senſations⸗ 
drama „Die Affäre Humbert“ oder „Der 
Millionenſchwindel“ zur Aufführung gebracht. 
Berjofier des Dramas iſt Edouard de Godelle, 
aus dem Franzöſiſchen überjebt wurde es 
von Fraus Parin. 
fonew find: Alexander Humbert, Juſtizmi⸗ 
niſter; Friedrich, ſein Sohn; Eruſt Caſſagnocz 
Scholtmann, Bankier; Lydia d' Aurignak; 
Thereſe und Marie Humbert, Töchter; die 
Marquiſe de Luſignau uſw. 

(Das koſtbare Piviale von 
Ascoli Picenoverſchwunden.) Aus 
Rom meldet man: In der Kathedrale von 
Ascoli bewahrte man ein herrlich gewebtes 
Biviale mit goldener, ziſelirter Schließe, eine 
Arbeit des Qnuattvozento und ein Geſchenk 
des Papſtes Nikolaus IV. Vor einigen 
Jahren wurde der koftbare Edelſtein⸗ und 
Diamantenſchmuck durch Imitationen erfetzt. 
Nichtsdeſtoweniger ſchätzten Kenner den 
Werth des Prunkſtoffes, den der Prieſter 
nur bei großen Feiern aulegte, immer noch 
auf 100 000 Lire. Dieſes Piviale iſt vor 
wenigen Tagen geſtohlen und wie man 


alaubt, in das Anslaud verkauft worden. |; 


Die drei Sakriſtane der Kirche und ein 
Alterthumshändler wurden, als der That ver⸗ 
dächtig, verhaftet. Anhaltspunkte für ihre 
— wurden jedoch bisher nicht beige⸗ 
racht. 


(820 000 Deſſiatinen (Hektar) 
Wald) des Fürſten Wittgenſtein im ruſſi⸗ 


ſcheu Guuvernement Wilna find dieſer Tage 


von einem dortigen Gutsbeſitzer für 830 000 
Rubel (alſo das Hektar für einen Rubel!) 


gekauft worden. 


Die auftretenden Per⸗ N 


(Der Ausbruch der Cholera bei 
Wladiwoſtock) in den Orten Rasdol, 
Chilkow und Schkotow war aufangs ver⸗ 
heimlicht worden. Jetzt hat man ſofort 
Aerzte und Heilgehilfen aus anderen Gegen⸗ 
den Aſiens nach Wladiwoſtock geſandt. Die 
Aerzte aus dem enropäiſchen Rußland weigern 
ſich, für ein monatliches Gehalt von 390 
Aubeln nach Wladiwoſtock zu reiſen. Ju 
Port Arthur ſind bisher geſtorben 219 
Chiueſen und 37 Europäer, darunter 11 Sol⸗ 
daten. Mehrere tanſend chineſiſche Arbeiter 
haben aus Furcht vor der Cholera die Flucht 
ergriffen, ſodaß die Bahnbauarbeiten ſich der» 
zögern. 


(Eine Frau als Henker.) Die 
„Fronde“ ſchreibt: „Es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, daß die Amerikaner alles 
in der „alten Welt“ übliche über den Haufen 
werfen wollen. Es wird jetzt nämlich ge 
meldet, daß in Adel, Berrien County, am 
22. Auguſt ein zum Tode verurtheilter Neger 
von einer jungen weißen Frau, Ella Hall, 
gehenkt werden wird. Ella Hall hatte an 
den Sheriff geſchrieben, ſie ſei die Tochter 
des Marſhal A. Hyvers, der von dem jetzt 
verurtheilten Neger ermordet worden ſei, und 
nehme es als ihr Recht in Anſpruch, den 
Mörder ihres Vaters zu henken. Der Sheriff 
hat zuſtimmend geantwortet. (Die Polizei 
hat es wicht zugelaſſen. — Schriftl.) 


Berantwortlich für den Juhalt: Franz Miller in Thorn. 
— . nina — 
Amtliche 1 Danziger Produkten⸗ 


„vom Donmerftag den 14. Anguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ber Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito roth 785 Gr. 133 Mk. 3 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 170200 Mk. i 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inland 
Winter 180—207 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,45—4,80 Mk. 
Roggen» 5,25—5,55 Mk. 2 
Der Vorſtand dev Produktenbörſe. 

Hamburg, 14. Anguſt. Rüböl ruhig, loko 59% 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Bedeckt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 15. Auguſt. 


niedr.T bochtt. 

Benennung Preis. 
2 zer 4121412 
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och⸗Erbſen e ya Be 
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Der Markt war ziemlich gut beſchickt. Die 
Breisngtienug war auf dem heutigen Gemiljes 
und Fruchtmarkt im weſentlichen dieſelbe wie auf 
dem vorhergehenden; nur der Preis des Blumen⸗ 
kohls, der Aepfel und der Kirſchen zeigte eine 
Neigung zum Steigen. 


Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
P — a Meret 10-20 BE 


ke 

a Bt. b. Kopf, 5 

e 
„ P. Kopf, Ro 0 = „ p. Kopf. 

Aber 31d Bf. p. Kilo, Aepfel 152 Pf. . 
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— Morcheln ——.— Pf. 
urken 40—1.50 Mk. pro Mdl., Kirſchen 
pro Pf., Stachelbeeren 10—20 Pf. pro 
ze 1 Näpfchen 5—8 oten 10—20 
“ re d- Ber 


„Bi 15—50 Pf. br. 5 Sbeeren 
25 .be. Pfd. Vesibelbeeren ——— Pf. pr. Pfd. 
22 ˙· Are ( 


5 : Soun.-Aufgaug 4.50 Uhr. 
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Mond⸗Aufgaug 5.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1. h 
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Beh nn u tn N Tea ů*—ͤ — 


Der Fall Bamfan, 
Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 
Machdruck verboten.) 
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„Nun mein Kind, freuſt Du Dich nicht? Er 

kommt ja jetzt in ſeiner ganzen Größe und es 
darf wohl angenommen werden, daß er rehabili⸗ 
tirt iſt, daß die unglückliche Bemerkung des 
Staatsanwalts von einem Freiſpruch, weil die 
Schuld des Angeklagten nicht erwieſen ſei, nun 
aus der Welt geſchafft iſt. Offenbar hätte 115 
die Behörde kaum wieder angenommen, wenn ſich 
nicht Momente gefunden hätten, die deutlich für 
ſeine Unſchuld ſprechen.“ . 
. „Gewiß, Papa, ich ſehe das alles ein, aber 
ich begreife nicht, warum er mich, die ich doch ein 
ganz beſonderes Intereſſe daran habe, genaueres 
darüber zu erfahren, im Unklaren läßt. Es wäre 
doch zum mindeſten am Platz geweſen, daß der 
Graf“ — ſie vermied es, ihn vertraulicher zu 
nennen — „auf meinen Brief geantwortet hätte. 
Ich für mein Theil bin nicht in der Lage, ihm 
irgendwie entgegenzukommen, denn ich habe 
meine Bedingung erfüllt, und es iſt an ihm, nun 
ſeine zu erfüllen.“ 

„Ganz recht, aber Du weißt doch, was mit 
einem Brief alles paſſiren kann, vielleicht hat er 
ihn garnicht bekommen und weiß garnichts von 
Deiner Sinnesänderung.“ 0 

„Lieber Papa, das iſt faſt ſo unmöglich wie 
der Umſtand, daß ein Brief in Deutſchland ver⸗ 
loren geht, es kommt unter vielen Tauſenden ein⸗ 
mal vor. Der Brief geht doch nur durch die 
Hände deutſcher Poſtbeamten, und es iſt ebenſo 
wenig Gefahr des Verlierens vorhanden, wie von 
Potsdam nach Berlin.“ 5 2 

„Gewiß, ganz recht, aber immer können doch 
Verhältniſſe eingetreten ſein, die den Verluſt her⸗ 
beigeführt haben. Schließlich brauchen wir noch 
2 mal einen Verluſt des Briefes annehmen. 

amſau hat ihn vielleicht bekommen, aber da er 
te, daß er hierher ber. 
ſetzt würde, wollte er ſich die Ueberraſchung nicht 
nehmen laſſen.“ ; 
Das ſcheint mir doch ſehr zweifelhaft. Der 
Herr Graf iſt nicht der Mann zu überraſchen, mir 
gegenüber hat er ſich wenigſtens immer als der 
naive und impulſive Liebhaber gegeben, und es 
hätte mehr in ſeiner Natur gelegen, ohne Weiteres 
zu telegraphiren, als ſich monatelang auszu⸗ 
ſchweigen und uns ſeine Ankunft erſt per Reichs⸗ 
anzeiger zu melden. Nein, nein, Papa, da liegen 
| Dinge im Hintergrund.“ 

„Du mußt ihn eben fragen, wie es kommt, 
ob er den Brief erhalten hat.“ . - 
„Denkſt Du, ich werde mich ſo weit ernie- 
drigen, wo ich in der geit, da alle Welt an ihm 
gezweifelt, auf ſeine Seite getreten bin, ihn de⸗ 
müthig um Verzeihung gebeten habe nein, Papa, 
3 Du — ze: mir verlangen. 100 
werde überhaupt den Verkehr mit ihm gänzli 

r pt de eh hm gänz 


„Das wird ſich ſchlecht thun laſſen, mein 
Kind, in einem ſo kleinen oſtaſiatiſchen Neſt wie 
Tfintau iſt man auf einander angewieſen. Und 
wenn mein Kommando eigentlich auch mit der 
letzten Fluthwelle, die an die Mole ſchlägt, erliſcht, 
wenn ich auf dem Lande eigentlich nichts als ein 
Privatmann bin, ſo wird Ramſau eben doch mir 
Als dem höchſten Offizier, ſeinen Beſuch machen. 
Und ich glaube kaum, daß Du Dich entziehen 
kannft. Das würde in einer Weiſe auffallen, die 
mir unangenehm wäre. Aber ich geſtehe ja ganz 
ehrlich zu, es iſt unverantwortlich von einem 
jungen Manne, einer Dame, die ſich demüthigte, 
nicht auf dem ſchnellſten Wege zu Hilfe zu kom ⸗ 
men, aber es können doch Ereigniſſe eingetreten 
ſein, die wir von hier aus garnicht beurtheilen 
können, und es iſt meiner Anſicht nach Deine 
Sache, dies aufzuklären.“ 2 j 

„Nie und nimmer, Papa, ich müßte keine 

üngen ſein, wenn ich geſtattete, daß Jemand 
meinen Stolz verletzt, und wenn ich darüber zur 
2 Sumale: werden müßte. Ramſau muß zu⸗ 
Wir werden ja fehen, u qui 5 
über benimmt. C'est 3 BE ger 
musique, danach kannſt Du Dein Benehmen 
einrichten. Regen wir uns alſo heute nicht dar⸗ 
über auf, warten wir in Ruhe ab. Uebrigens 
iſt Dein Ponny geſattelt, und wenn es Dir recht 
iſt, wollen wir eine Stunde reiten.“ 

Der Tag war wunderbar klar, auf den 
Bergen glühte und brannte die herrliche Mai⸗ 
bung Sie fuhr mit ſchimmernden Lichtern über 
fene Wellchen der Bucht und lockte die 
den ai t üthen der oſtaſiatiſchen Flora an 

einſt 10 finfteren, farbloſen Höhen hervor. 
Und eine Farbenpracht von ſeltenem Reiz hatte 
lich ringsum entfaltet, das Villenviertel von 
Tſintau ſtrahlte im wunderbaren Blumenflor 
Die See lag Ipiegelglatt und kleine Delphine 
durchzogen das ſchimmernde Meer, Admiral 
und ſeine Tochter ſchienen ſich St freuen an dem 
bunten Leben, das ſich am Strand entwickelt 


damals jedenfalls ſchon wu 


hatte In den chineſiſchen Dörfern herrſchte ziem⸗ | eine 


iche Stille, denn die Einwohner waren alle ihren 
Geſchäften nachgegangen und die kleinen eben- 
erdigen Häuschen mit den Papierfenſtern und 
Stroh Dächern lagen ziemlich verödet da, und nur 
einige ſchmutzig bezopfte Chineſenkinder ſpielten 
in der engen Straße. Ueberall ſah man deutſche 
de e en e mil gefdilieriem Ge 
e en mi es 
u. Nena iR e 
elena und der Admiral hatten jetzt das Do 
berlaſſen und näherten ſich auf dem 8 
weg dem zweiten Chineſendorf, das in der Rich⸗ 
ng nach dem militäriſchen Oſt⸗Lager und dem 
Artillerie Lager liegt. Als ſie auch dieſes Dorf, in 
dem einige chineſiſche Handwerker vor den Thüren 
jaben, durchritten hatten, ſtieg der Weg ſtark an 
is auf das Plateau, auf dem das Artillerie⸗Lager 


angelegt iſt. Es ift von einem Wall umſchloſſen 
und enthält Kaſernen und Baracken und ſieht 
ordentlich kriegeriſch aus. 5 
Von der Höhe hinunter konnte man auf die 
Exercierplätze am Strand herunter ſehen und 
ganz gedämpft tönte der Parademarſch herauf. 
„Wir müſſen nächſtens einmal einen weiten 
Ausflug in das Innere des Landes unternehmen, 
denn Du ſollſt doch China nicht verlaſſen, ohne 
einmal auch wirklich chineſiſches Leben geſehen zu 
haben. Ich werde mit dem Gouverneur ſprechen, 
daß wir uns einer Offizierpatrouille, die ja doch 
gelegentlich einmal nach Schantung hinein reitet, 
anſchließen dürfen, um ſo mit einer geeigneten 
Sicherheit das Innere zu beſuchen.“ f 
Helena nickte blos. Ihre Gedanken waren 
ganz wo anders und ſicherlich durchaus nicht im 
Innern von Schantung. Sie weilten auf dem 
Dampfer, der wahrſcheinlich in den nächſten 
Tagen ihren Verlobten, der fie jo ſchmählich be⸗ 
handelt hatte, an der Bucht von Tſintau landen 
würde. Nichts, fühlte ſie, war ihr ſchmerzlicher, 
als dies. Er mußte wiſſen, wie tief ihre Neigung 
für ihn ſei, und wie ſchwer es ihr geworden war, 
einen fo demüthigenden Brief zu ſchreiben. Kurz, 
es war unverantwortlich von ihm und es lag klar 
zu Tage, er konnte ihr ihre damaligen Worte und 
Zweifel nicht verzeihen und war ganz froh, die 
Beziehungen mit ihr abgebrochen zu ſehen. Nun 
gut, das konnte er ja haben. Freilich hatte der 
Vater Recht, einen Beſuch würde er machen 
müſſen und fie konnte ſich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen, ihn zu empfangen aber er ſollte 
merken, daß auch ſie ihren Stolz hätte, und daß 
fie unter keinen Umſtänden geneigt ſei, nachzu⸗ 


eb f - 
Auf dem Rückweg hingen Vater und Tochter 
ihren Gedanken nach und es wurde wenig ge- 
ſprochen. Die Unterhaltung kam jedoch wieder 
lebhaft in Fluß, als unterhalb des Artillerie 
Lagers Herr von Henning auf feinem hoch⸗ 
beinigen Gaul den Beiden entgegen kam. 
„Etwas Beſonderes, Henning?“ 
„Nein, durchaus nicht, Excellenz. Ich wollte 
nur dem gnädigen Fräulein Guten Morgen 


ſagen, und habe deshalb meinen Ritt hier herauf W 


gelenkt, weil mir geſagt iſt, Excellenz ſei nach 
dem Artillerie⸗Lager.“ 

„Ja, ja, die Ausſicht hier oben iſt erguickend 
und man ſpürt hier etwas Wind, was bei der re 
ſpektablen Hitze ſchon ganz außerordentlich an⸗ 
genehm iſt.“ 

„Eine Neuigkeit, Excellenz, der Dampfer, der 
unſern neuen Regierungsaſſeſſor bringt, hat heute 
früh Singa verlaſſen.“ 

„Nun, da können wir ja im Laufe des näch⸗ 
ſten Monats den Grafen Ramſau erwarten, er 
wird ſich wohl nicht allzu ſehr beeilen. Er wird 
ſich Schanghai und Canton anſehen, Hongkong 
vielleicht auch noch und dann erſt ſeinen Dienſt 
antreten.“ 

„Ich bitte ſehr um Verzeihung, Excellenz, 
darf ich mir eine ſehr unbeſcheidene Frage er⸗ 
Waben lieber Henning, Ihre 5 ſind 

„Aber, lieber Henning, Ihre Fragen fin 
nie unbeſcheiden.“ 

„Dann will ich lieber jagen, eine Frage, die 
das Bilge che ſtreift.“ 

Bitte ſehr, fragen Sie immerzu!“ 

„Trotz dieſer Ermunterung hatte Henning 
nicht den Muth zu fragen, denn auf der Stirn 
des Admirals thronte eine finſtere Wolke, die 
nach den Erfahrungen ſeines Adjutanten Sturm 
kündete. z 

„Fragen Sie Henning, fragen Sie, ich 
weiß ja doch, wo Sie hinaus wollen. Ich möchte 
gerne Gelegenheit nehmen, mich über den Fall 
Ramſau, denn um den handelt es ſich doch, ein- 
gehend auszuſprechen.“ 
„ „Jawohl, Euer Excellenz, es iſt unter den 
lungen Offizieren und Beamten die Frage auf⸗ 
getaucht, wie man ſich zu dem Herrn Grafen zu 
ſtellen habe, der Prozeß hat doch leider keine ab- 
ſolute Unſchuld des Grafen erwieſen . . . Ver⸗ 
zeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, wenn ich 
ee Dinge berühre, die Ihnen ſchmerzlich 


fi 

Garnicht. Herr von Henning, fie find mir 
garnicht ſchmetzlich. Herr Graf zu Ramsau war 
aut n „berlobt, und die Verlobung iſt meiner⸗ 
ſeits gelöſt een ift mir fremd. Ich bitte Sie, 
abſolut keine Rückſicht zu nehmen.“ 

„Das iſt was er 

Ich für meine Perſon,“ antwortete jetzt der 
Admiral ſtreng und ſcharf, „werde in Er 
an rer une Haufe empfangen, 

ird dort verkehren, wie jeder Herr a 

der Geleligaten 0 W RER 


„Aber Excell iziere „ 
„Er hat feinen fd 9 und er 
iſt ihm in Gnaden bewilligt worden. Ob er ſich 
wieder reactiviren läßt, hängt doch nur von 
ſeinem Willen ab, denke ich, da die Behörde ihn 
wieder angeſtellt hat und im Colonialdienſt be⸗ 
ſchäſtigt. Ich bitte Sie, lieber Henning, ſorgen 
Sie dafür, daß meine Meinung über den Grafen 
bekannt wird. Herr Graf zu Ramſau leidet unter 
m unerklärlichen Verdacht. Ich perſönlich 
gelte ihn für unſchuldig und es wird eine Zeit 
iſt wo 3 u us cken 
0 n doch inzwiſchen geſchehen ſein, 
ſchiedeten ecken die Eeberde den bereits Verab⸗ 
geſtellt. Es würde mich ſeh zugelaſſen und an« 
Seren engen anne men dee dem Grafen 
anders entgegenkommen würd 
Berlin gethan hat. en, als man es in 
„Das liegt ja natürlich ganz in Euer Excel⸗ 
lenz Hand, wenn Euer Excellenz den Hernn Grafen 
empfangen und mit ihm verkehren, ſo wird 
Niemand wagen, ihn ſchlecht zu behandeln. 
Aber die jüngeren Herren dachten, es wäre gut, 
erſt mit Euer Excellenz Fühlung zu nehmen.“ 
„Gewiß, das iſt gut und ich bin Ihnen 
dankbar dafür. Es wäre traurig, wenn einem 


jungen Mann, der durch unglückliche Verkettung 
von n f diene in einen ſchweren Verdacht ge⸗ 
rathen iſt, dieſerhalb feine ganze Carriere abge- 
jenen fein ſollte. Wir wollen hier in Dit- 
ien unter keinen Umſtänden dieſen geſellſchaft⸗ 
lichen Eiertanz mitmachen. Nehmen Sie Ram⸗ 
ſau auf, wie er Ihnen entgegenkommt, und 
ſuchen Sie ihn für das große Leid, das man 
ihm in Berlin zugefügt hat, hier am Gelben 
Meer zu entſchädigen. Ich für mein Theil 
wenigſtens werde alles dazu beitragen.“ 

Damit war dieſe Frage erledigt und Excel- 
lenz ſetzte ſein Pferd jetzt in einen ſcharfen Trab, 
bei dem jedes weitere Geſpräch ausgeſchloſſen 
war. Man ritt um die chineſiſchen Dörfer herum 
bis hinunter an den Strand, wo das Militär 
noch tüchtig Parademarſch übte. 

Es war ein eigenthümliches Schauſpiel. 
Hier an einer fernen Küſte Aſiens, inmitten 
einer durchaus ſüdlichen Vegetation, die rüſtigen 
Jungen vom Seebataillon preußiſchen Drill 
executiren zu ſehen. Statt der freundlichen preu⸗ 
ßiſchen Straßenjugend ſtanden die bezopften 
ſchlitzäugigen, ſchmutzigen Chineſenbengels am 
Rande des Excercirplatzes und beobachteten mit 
derſelben Beharrlichkeit wie in Deutſchland das 
Militär, und lauſchtem mit offenbarem Vergnü⸗ 
gen der luſtigen Knüppelmuſik, die den ſtrammen 
Marſch begleitete. 

„Weiß der Himmel, woran es liegt, der 
preußiſche Soldat bringt überall die Luſt an 
feinem Handwerk mit,“ ſagte jetzt der Admiral, 
„nirgends in der Welt, ich bin weit herum ge 
kommen, iſt das Militär ſo ſehr Gegenſtand der 
Aufmerkſamkeit des friedlichen Bürgers, als in 
Deltec et Diet cht 

„Es liegt vielleicht daran, Euer Exeell 
daß der deutſche Soldat und ſpeciell der ri 
ßiſche felber jo viel Gewicht auf feinen Beruf 
legt und ihm mit großer Freude obliegt. Er 
fühlt ſich als das Mitglied eines bevorzugten 
cum. und ſein bunter Rock iſt ihm ein Heilig⸗ 

um.“ 

Ja, Sie haben Recht, Henning, es zeigt ſich 
auch hier wieder, wie wahr das Sprichwort iſt: 
gas ein Mann aus ſich macht, das machen auch 
die andern aus ihm. Aber ob wir aus dieſen 
zöpfigen Ungeheuern preußiſche Soldaten er⸗ 
ziehen, das ſcheint mir doch höchſt zweifelhaft.“ 

„Ich möchte ſogar behaupten, daß dies direkt 
unmöglich 55 Es liegt in dem Chineſen keine 
Qualität. Unſere Afrikaner find ganz andere 
Kerls, die werden mit der Zeit eine gute und 
brauchbare Truppe abgeben. Viel brauchbarer, 
als die Anglo⸗Indiſchen Regimenter.“ 

. Man hielt ein paar Minuten auf dem Exer⸗ 
cirplatz ſtill und beobachtete das militäriſche 
Schauſpiel, dann wurde der Ritt nach Hauſe un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt. Henning wurde zum 
Frühſtück eingeladen, und bei einem guten Glaſe 
Rothwein wurde der Fall Ramſau, nachdem ſich 
Helena entfernt hatte, noch einmal gri 
durchgeſprochen. — 

Kapitel 22. 


In Tfintau ſprach man von nichts anderem, 
als dem neuen Regierungsaſſeſſor. Ramſau hatte 
überall einen vorzüglichen Eindruck hinterlaſſen, 
und die Thatſache, daß er fein Mißgeſchick in aller 
Ruhe, ohne etwas dazu zu thun und ohne etwas 
abzuleugnen, jedermann erzählte, hatte die Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr für ihn eingenommen. Beſonders 
die Frau Poſtmeiſterin, eine Frau, die vermöge 
ihres beträchtlichen Leibesumfanges die Be⸗ 
quemlichkeit ſehr liebte, legte ſich mit ihrem 
ganzen Gewicht, das nahezu zwei Centner be⸗ 
trug, für den Grafen ein, und ſie vermochte es, 
daß vor allem die Damenwelt — man konnte noch 
eigentlich nicht von Welt ſprechen — an dem 
Schickſal des Grafen nichts anderes ſah, als 
einen Umſtand mehr, ihn beſonders anziehend 
und intereſſant zu finden. 

Vierzehn Tage waren ſchon feit feiner An⸗ 
kunft verſtrichen, aber er hatte noch nicht den 
Muth gehabt, in der Villa Thüngen Beſuch zu 
machen. Immer und immer wieder verſchob er 
dieſen für ihn ſchwerſten Gang und es bedurfte 
einer Mahnung des Herrn von Henning, Excel⸗ 
lenz würde es ihm wohl übel nehmen, wenn er 
noch lange fern blieb, ihn zu beſtimmen, endlich 
an einem Sonntag Vormittag nach der Kirche 
den Weg in das Villenviertel von Tſintau an⸗ 
zutreten. i 

Es wurde ihm nicht ſchwer, das Haus des 
Admirals zu finden, denn längſt ſchon kannte er 
die Fenſter, die auf die Bucht hinaus gingen 
und doch von dem leuchtenden Grün des Gar⸗ 
tens faft verſteckt waren. Als er jedoch durch 
das hölzerne Thor eingetreten war und der 
ſtramme Matroſe ſeine Karte übernommen hatte 
und im Innern verſchwunden war, wurde ihm 
doch ein wenig bänglich zu Muth. Bis zu dem 
Augenblick, wo er den Admiral das anſtoßende 
Zimmer durchſchreiten hörte, fühlte er, daß alle 
Fibern an ihm zitterten. In dem Augenblick je⸗ 
doch, wo er ſich ſeinem früheren Schwiegervater 
perſönlich gegenüber ſah, hätte kein Menſch in 
dem tadellos ſich verbeugenden Weltmann etwas 
von geſellſchaftlicher Befangenheit oder gar Angſt 
erkennen können. 

Der Admiral bot ihm kordial die Hand 
und lud ihn zum Sitzen ein. 

„Ich bedaure, Herr Graf,“ begann er das 
Geſpräch, „daß meine Tochter nicht in der Lage 
iſt, Sie zu empfangen, aber ſie war heute in der 
Kirche und iſt mit unſerer Frau Paſtor frühſtücken 
gegangen, ich hoffe jedoch, wenn Sie es möglich 
machen können, Ihren Beſuch etwas länger aus⸗ 
zudehnen, daß Sie dann meine Tochter noch 
treffen werden. Ich nehme an, es wird Ihnen 
ein Bedürfniß ſein, ſich auszusprechen.“ 

„Sobald es das gnädige Fräulein wünſcht, 


gründli 


ſich mit mir auszusprechen, bin ich jedenfalls ſo⸗ 
Fete 15 Stelle, und ſollte ich am andern Ende der 
Er - 


ein.“ 


„Vielleicht iſt das Jugendliche Ueberkreibung, 


lieber Graf, und ich glaube auch kaum, daß 
etwas Derartiges nöthig werden wird, denn 
erſtens find Sie nicht am andern Ende der Erde, 
und zweitens iſt Helena ein ſehr vernünftiges 
Mädchen, das Sie ſicherlich nicht zu einer un⸗ 
nöthigen Reiſe veranlaſſen würde.“ 

„Das habe ich empfunden, Excellenz,“ ant⸗ 
wortete Ramſau nicht ohne Bitterkeit. . 

Oho, pfeift der Wind daher, dachte der Ad⸗ 
miral, aber er unterdrückte jede Bemerkung, denn 
er hielt ſich nicht für berechtigt, ſeiner Tochter vor⸗ 
zugreifen. Da dieſe ſich To energiſch geweigert 
hatte, ſich mit Ramſau wieder zu verſöhnen. Er 
glaubte zwar aus ſeiner Kenntniß der weiblichen 
Seele die Ueberzeugung faſſen zu dürfen, daß 
Helena, wenn auch nicht anders dachte, als ſie 
ſprach, ſo aber doch ſicherlich in Wirklichkeit 
anders empfand. Und er glaubte, daß ein plötz⸗ 
liches Zuſammentreffen der Beiden, für die 
Auslöſung ihrer Gefühle von großer Bedeutung 
ſei. Deshalb verſuchte er auf alle mögliche Weiſe 
den Grafen Ramſau aufzuhalten. Er führte ihn 
zu dieſem Zweck im ganzen Hauſe herum, zeigte 
ihm alle die niedlichen Kleinigkeiten, die er ſich 
in ſeinem langen Leben auf See und in fremden 
Ländern zuſammengekauft und aufgeſpeichert 
hatte. Bald traten ſich die Beiden näher, und die 
natürliche Liebenswürdigkeit Ramſaus entzückte 
den alten Seemann derartig, daß er ihm, als fie 
wieder in den Salon traten auf die Schulter 
klopfte und meinte: 5 

„Laſſen Sie nur, Ramſau, wenn Sie der 
Alte geblieben find, wird noch alles gut.“ ; 

„Ich bin vollſtändig der Alte geblieben, 
Excellenz, aber ob es gut wird, das möchte ich 
beitreiten.“ 

„Nun, nun 42 aber da kommt 

ja Helena.“ . g 

Ramſau warf einen Blick durch das Fenſter 
und erkannte ſeine Braut, die jugendlich mit 
einem bezaubernden Lächeln auf dem ſchönen 
Geſicht, durch den teraſſenförmigen Garten nach 
dem Hauſe ſchritt. Ein ſchmerzliches Weh erfaßte 
ſein Herz, hier ſah er nichts von Sehnſucht, Gram 
oder Trennungsſchmerz, während er das ſüße 
Mädchen nicht vergeſſen konnte, während er ſein 
ganzes Schickſal nur um des einen Umſtandes 
willen bedauert hatte, daß es ihn von Helena 
getrennt. Helena dagegen ſchien hier vollkom⸗ 
men befriedigt und glücklich. Die ſchwarze Toi⸗ 
lette konnte ebenſo gut eine Caprice der mon⸗ 
dainen Europäerin ſein, wie es Trauer bedeutet, 
und in den nächſten Wochen, wo die Hitze bes 
denklich ſtieg, war es ja überhaupt nicht mehr an ⸗ 
gebracht, ſchwarz zu gehen, und die Damen in 
den Tropen und dem heißen Aſien ſind ge⸗ 
zwungen, ihre Trauer wie die Herren durch einen 
Flor um den linken Arm auszudrücken. 

Ramſau hatte geglaubt, er würde Helena 
mit Ruhe entgegentreten, jetzt aber fühlte er, 


ich] wie ihn ſein ganzer Muth, ſeine ganze Feſtigkeit 


und. feine ganze weltmänniſche Gewandtheit ver. 
ließen. Aber nur einen Augenblick dauerte dieſes 
Schwächegefühl und er hörte nur noch die Worte 
des Admirals zu dem Diener: ich laſſe das gnä⸗ 
dige Fräulein in den Salon bitten, dann ſtand 
er auf, faßte nach ſeinem Seidenhut, biß die 
Lippen feſt zuſammen und ſtellte ſich in Poſitur 
dem unvermeidlichen Geſchick als Mann ent⸗ 
gegen zu treten. 

Da ging die Thür auf und Helena trat ein. 
Ein Buch, das ſie in der Hand hatte, fiel ihr vor 
ſtarrem Staunen zur Erde, aber ſie faßte ſich 
ſehr ſchnell, machte einen ſehr tiefen tadelloſen 
Hofknicks und fagte: 7 

„Ich bin erfreut, Herr Graf, Sie in unſerm 
Hauſe begrüßen zu dürfen.“ , 

as wirkte auf Ramſau wie ein kalter 
Waſſerſtrahl und mit einer tiefen Verbeugung 
antwortete er: en 

„Die Freude, mein gnädiges Fräulein, iſt 
ganz auf meiner Seite.“ : * 

Als der Admiral dieſe froſtige Begrüßungs⸗ 
ſcene mit einer gewiſſen Indignation beobachtet 
hatte, hielt er es nicht für angebracht, irgend 
welchen Einfluß auf den Gang der Dinge zu 
üben. Der Teufel hole die jungen Leute von 
heute, dachte er im Stillen bei ſich, wozu führen 
ſie dieſe Komödie auf. Man ſieht, daß ſie ſich 
gut ſind und daß nur irgend ein Mißverſtändn 
zwiſchen ihnen ſteht. Keiner aber von den Dick⸗ 
köpfen will das erſte Wort zur Verſöhnung 
ſprechen, nun fo mögen fie auch allein fertig wer⸗ 
den. Tſintau ift ja klein genug, daß ſie jeden 
Tag mindeſtens zweimal einander begegnen 
müſſen. f 
Ne er gab dieſer feiner Meinung in keiner 
Weiſe Ausdruck, ſondern er war Weltmann ge⸗ 
nug, das Geſpräch geſchickt auf neutralen Boden 
zu lenken und bald plauderte man von Tſintau, 
Kiautſchou und feiner Zukunft. Ramſau wußte 
von neuerlichen Erhebungen der Borerjefte und 
einigen Zuſammenſtößen mit regulären chine⸗ 
ſiſchem Militär zu berichten. Der Admiral meinte, 
daß es in dieſem Falle wohl zu erniten mili⸗ 
täriſchen Aktionen ſeitens der europäischen Mächte 
kommen würde und ſprach von den Ausfichten, 
die der Oſten gegen den Weſten im Kriege wohl 
haben würde. Aber trotz dieſes durchaus unber« 
fänglichen Themas und feines leichten Plauder. 
tones, empfand jeder der drei das Gezwungene 
der Situation, und jo ſchnell, als es irgend an ⸗ 
gängig war, verabſchiedete ſich Ramſau. 

Aber er ſollte merken, daß Tſintau doch nicht 
der Ort war, um einer Perſon erfolgreich aus 
dem Wege zu gehen. Denn ehe der Nachmittag 
ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, war er ohne es 
zu wollen, wieder mit Heleng zuſammen ge⸗ 
troffen. . . 


Fortſetzung folgt.) 
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Empfehle zur 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


2 
Herbst-Aussaat: = Krankenhaus-Ab onnement, 
eſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

Inkarnatkloo, 8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
Senf, 7 Saler e — —— . — 
3 auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
Buchweizen, ple ung eines 5 ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Wicken, Haufe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
orig. Nürnberger für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
5 ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
Stoppelrübensamen, befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſteufreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und Leder Fa e auße halt 
des Krankenhauſes. f 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 
8.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrak, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 5 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und ffir ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

5 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, 5 iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

86. Die Aa e ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür —— — eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs Meinen 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
— Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
reiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Sandlnngölchrlin e beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede; 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
an zu einem Geſchäfte benden Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

o) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: us, e l und 


runde und lange. 
Carl Mallon, Thorn. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfenſtern, 
pholographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, au⸗ 
pc f ee — ain 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraſte 12, I. 


= Thurmftene 12 
Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße, 
empfiehlt billigſt in anerkaunt 


vorzügl. Qualitäten: 


Strickwolle, 
Strumpfwaren, 
Trikotagen. 


Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme. 


Elektriſche 


Inſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ꝛc. 
bei billiger 
3 Preisberechnung unter Garautie 
ausgeführt. 


Walter Brust, 
Juſtallations⸗Geſchäft, 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 


Zriedrichſtr Ecke dlibrechtür. 
s090998852E892392900803 
„Plano Jones“ 
ras-Mäher, 5 


trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
Alten s zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
nterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 
Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
„Abtheilung für ſach 


— 


Getreide-Mäher, #18 SE e a 
Garbenbinder und R Anthraeitkohlen. Se 
Bindegarn Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich den Alleinverkanf 


verkaufe zu Fabrilpreiſen. 


Otto Wesche, 


Thorn 3. 


meiner 
— Anthraeitkohlen 
4 für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen der Firma 


H. Wandel, Danzig, 


übergeben habe, welche die Kohlen zu meinen Originalpreiſen abgiebt, 
Im Bedarfsfalle bitte ſich an genannte Firma wenden zu wollen, 
welche mit Offerten und Muſtern zu Dienften fteht, 
Hochachtungsvoll 
B. Wagner, Authracitwerk, 


Zur 
Anfertigung 


eleganter 


Ihre. achenerBadeöf 
und 000 i 1 


0 Unahen-Karderoben| BEE HOUBENS 
EEE empfichlt sich Gasheizöfen 


Vertreter an fast allen Plätzen 


Houben Sohn Lat 


Schneidermeister. 
Thorn, 


Araberstrasse 5, II. 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


4 22 2 — 


Y Sf das nicht Betrug? So fragte ein 
2 Warnun f treuer Ankerfreund, als er uns 
2 9 mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die; 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 


chtung!! 


Mein anerkannt vorzügliches[[wiſſenhafte Bedienung unbejehen u . als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
Seltermaſſer habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 3 


offerire pro Flaſche mit 5 Pf., 
Limonaden in Himbeer, Zitrone 
u. Waldmeiſter pro Flaſche 10 Pf. 
Wilhelm Gertz, 
Gerberſtraße, 
egenüber Café Kaiserkrone. 
Gin Faden und Wohnungen 
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
In erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller wa E 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte . anjehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
. rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
fein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der E 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! ; 


J. Ad. Richter & Cie. in Kudolfladt, hüringen. 


— — —ꝛ —— 


— nn 


Druck und Verlag von C. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack's Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. ag 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnitte Damen- und Kinderhüte 


Karrirte 
Sommer- 
Pferdedecken, 


wollene 
Pferdedecken, 


Equipagen- 
Staub-Decken, 


Staubplaids 
empfiehlt 


Carl Mallon 
Thorn, 
Altst. Markt 23. 


Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ EEE ccc 


Schnelle 
Anfertigung. 


Solide Preise, 


Briefbogen m CoUVerts 


mit Firmenaufdruck 
liefert In sauberer Ausführung die 


b. Dombrowski®*® Buchdruckerei, 


Katharinenstrasse. 


® © 
Visifen- Karten 


in modernen, geschmaokvollen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. b 


Mustern. 


“Heinrich derdom I Kirschsaft 
Heinrich erdom, fa obe der Preſſe. ’ 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 
N a u 
Shanyosinehup un 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchnppen. à Fl. Mk. 1,25 


und Mk. bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32. I. 


Dachpappen, 
* Ther, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 


utol, 


zunübertroffenes Oel für Motor⸗ 
wagen. 
H. Möbius & Sohn, 


täglich von 8—1 Uhr * verkäuf⸗ 


lich im Rudaker Forſt, Jagen 76. 
Balkfonwohnung, 3 Iimm. u. 

Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Dombrowski in Thorn. 


Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker, 
Lindeuſtr. — Feruſprecher 298. 
Daſelbſt werden entftielte Sauer⸗ 
kirſchen gekauft. 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
„ Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchürenform zu haben in der 
C.Dombrowski'wen guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Beſſeres möbl. Zimmer von jo- 
gleich zu verm. Breſteſtr. 32, HL 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtube 
ꝛc., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen riedrichſtr. 6. 


Zu vermiethen: 


[4 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 7 z. 
verm. Hsheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Geschmackvolle, elegante u. 
leicht ausführbare Toiletten. 


WIENER Mope 


mit der Unterhaltungsbeilage # 
5 „Im Boudoir“. 1 
Jährlich 24 reich illustrirte Hefte 
mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 
Unterhaltungsbeilagen und 24 
Schnittmusterbogen. 5 
Vierteljührlich: K. 3 = 


. 2,50. 
Gratisbeilagen: 


„Wiener Kinder-Mode“ 
; mit dem Beiblatte 
„Für die Kinderstube“. 


Schnitte nach Mass. 


Als Begünstigung von besonde- 
rem Werthe liefert die „Wiener 
Mode“ ihren Abonnentinnen 
Schnitte nach Mass für ihren 
eigenen Bedarf und den ihrer 
Familienangehörigen in beliebi- 
ger Anzahl lediglich gegen 
Ersatz der Spesen von 30 h == 
30 Pf. unter Garantie für tadel - 
loses Passen. Die Anfertigung 
jedes Toilettestückes wird da- 
durch jeder Dame leicht ge- 
macht. ö 
Abonnements nehmen alle 
Buchhandlungen und der Verlag 
der „Wiener Node“, Wien VI/2, 
unter Beifügung des Abonne- 
mentsbetrages entgegen. 


Eine kleine, freundliche 
Bofmwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 
= Haufe, Breiteſtraße 37, II, 
Jan ruhige Miether unter güunſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 

N ©. B. Dietrich & Sohn. 


Terschatiche fene 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 
welcher bisher als 
Malerwerkſtätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 


Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
Größere Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 

1. Etage, zu vermiethen Thurmſtr. 14. 

Zu erfragen bei D. Koerner. 
Daſelbſt kl. Wohnungen zu haben. 


Freundl. Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 4, II. 


Wohnung 


von 3 Mittelzimmern, im 2. 
Stockwerk Mauerſtraße 75, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Frdl. Wohn., n. vorn, 2 Z., hell. 
Küche, all. Zub. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Zu erfr. part. Daſ. iſt auch 1 Zim. 
für 1 Perſon zu verm. ; 


